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o
Das „Volksblatt“ erſcheint mit täglichen Beilagen;
Jlluſtr. Beilagen, „Kinderfreund“ ſowie „Volk u Zeit.
Unverlangt eingeſandten Manuſkripten iſt ſtets das
Rückporto beizufügen. Das „Volksblatt“ iſt das
PublikationsOrgan der t ſelten ſan en und ge
werkſchaftlichen niſationen und amtliches zverſchiedener Seborben Schriftle Harz
Hofgebäude zwei Treppen, Fernſprech Anſchluß 4667
Perfönl. Auskunftserteilung mittags von 12 bis 1 Uhr

s

Halle uns den Regierungs Bezirk Merseburg

Aeute Fportbetſage. Hanſe (Saale), den 7. Dezember 1925

vozialdemokratiſche Tageszeitung Bezugsbedingungen: Der Bezugspreis beträgt
monatlich 2, Mark einſchließlich Zuſtellungsgebühr,
für Abholer 1,90 Mark. Poſtbezugspreis monatlich
2 Mk. ab Poſtamt od. v. Poſtboten zugeſtellt 2,40 Mk.
bei direkter Einſendung an den Verlag 2.30 Mk.
Anzeigenpreis 12 Pfg im Anzeigen- und 60 Pfg
im Reklameteile d. Millimeter Hauptgeſchäfts
ſtelle Harz 42/44. Fernruf 4605. Zweigſtelle
Gr. Ulrichſtraße 27. Poſtſcheckkonto 203 19 Erfurt

Was ſoll werden?
Wie verhält ſich die Sozialdemokratie gegenüber den Berſuchen

zur Bildung der Großen Koalition?
Eine Anterfuchung.

Halle (Saale), 7. Dezember.
Nachdem Hindenburg am vergangenen Sonnabend die Demiſſion

des Lutherſchen Rumpfkabinetts angenommen hat, iſt die Frage
der Regierungsneubildung akut geworden. Da ſowohl Zentrum,
wie Demokraten die Weimarer Koalition als eine für gegen
wärtige Verhältniſſe zu ſchmale Baſis betrachten, wird in beiden
Parteien der Gedanke der Großen Koalition mit Wärme ventiliert.
Auch Herr von Gerlach begeiſtert ſich, wie an anderer Stelle
mitgeteilt, für eine ſolche Regierungsbildung auf denkbar
breiteſter Baſis, um ſeinem republikaniſch- demokratiſchen Herzen
r zu verſchaffen. Sogar Streſemann ſteuert wieder
der Großen Koalition zu und glaubt, in ſeiner Fraktion eine
Mehrheit zu gewinnen.

Das entſcheidende Schwergewicht liegt jedoch bei der Sozial
demokratiſchen Partei, die politiſche Tagesfragen nicht
vom Standpunkt ſchöner Gefühlsaufwallungen und mehr oder
weniger berechtigter Gemütsbewegungen, ſondern vom Stand-
vunkte der Zweckmäßigkeit und der reglen Bedürfniſſe
des Volkes und ſeiner ſchaffenden Mehrheit zu fällen hat.
Morgen tritt der Parteiausſchu ſammen, deſſen Votum für
je „Reichatagsfraktion von W utung ſein wird. Welche

ankengänge werden den Parteiausſchuß in erſter Linie zu
beſchäftigen haben? e
Man wird, wie immer, zwiſchen den außen- und innenpolitiſchen
Forderungen der Stunde zu unterſcheiden und die Frage des Zu
ſammenhanges beider zu prüfen haben. Die aüßenpolitiſchen Jn

eſſen des deutſchen Volkes würden gegenwärtig in wirkſamſterWeiſe durch die Führung der dieichsgeſchafte im Geiſte von

Locarno, d. h. im Geiſte der internationalen Verſtändigung und
des ſichtbaren Abbaus der Nachkriegswirkungen gewahrt werden.
Würden weiter gewahrt werden durch internationale Beſeitigung
aller ſich aus einer unſinnigen Zoll- und Handelspolitik ergeben-
den Schwierigkeiten. Würden gewahrt werden namentlich durch
die Pflege eines ſich ſtändig beſſernden Friedensverhältniſſes zu
der franzöſiſchen Nation, aus dem allein eine Beſeitigung des
völkervergiftenden Militärbeſatzungsregimes erwachſen kann. Es
iſt klar, auch die Stimmen der geſtrigen Pariſer Preſſe laſſen
das erkennen, daß die Beteiligung der Sozialdemokratiſchen Par
tei an der neuzubildenden Regierung eine beſondere Gewähr für
die Fleiſchwerdung des Geiſtes von Locarno bedeuten und damit
eine verſtärkte Beruhigung für unſere Vertragskontrahenten ſein
würde. Daß eine ſolche außenpolitiſche Reinigung der Atmoſphäre
wohltuende Wirkungen auf die Geſtaltung der innenpolitiſchen
Verhältniſſe Deutſchlands ausüben müßte, liegt auf der Hand.
Von dieſem Standpunkte alſo wäre die Beteiligung der Sozial-
demokratiſchen Partei an der neuzubildenden Regierung zu be-
grüßen.

Wie ſieht die Frage der Regierungsumbildung nun vom rein
innen politiſchen Standpunkte betrachtet aus? Die unſinnige
Nachkriegspolitik der Nationaliſten aller Länder hat im Verein
mit der Balkaniſierung Europas, der Zollmauernpolitik und der
planmäßigen Boykottierung der deutſchen Jnduſtrie auf den Aus
landsmärkten in unſerem Lande eine Wirtſchaftskriſe erzeugt, die
durch das Verhalten unſerer Rechtsparteien gegenüber den all
gemeinen Wirtſchaftsfragen, wie gegenüber der Arbeiterſchaft
ſpeziell noch eine beſondere Verſchärfung erfahren hat. Die Ar
beitsloſenziffern erhöhen ſich mit ungeahnter Geſchwindigkeit. Ein
Winter des Hungers, der Kälte und der ſchmerzlichſten Ent-
behrungen hat gerade erſt begonnen. Die Sozialdemokratiſche
Partei trägt für dieſe Entwicklung keine Verantwortüng. Die
Verantwortung tragen die Rechtskreiſe, voran die Herren
Luther und Streſemann, die ja in den letzten Jahren
mehrmals erklärt haben, daß mit der Sozialdemokratiſchen Partei
keine vernünftige Wirtſchaftspolitik gemacht werden könne. Es iſt
gut, dieſe Herren heute an die ſeinerzeit von ihnen vertretene Auf
faſſung zu erinnern. Gut auch angeſichts dr Tatſache, daß beide
ſcheinbar dem Reichspräſidenten die Meinung oktroyiert haben,
daß die glücklichſte Löſung der Regierungskriſe in der Großen
Koalition beſtände. Welcher Gedankengang mag Luther und
Streſemann dabei geleitet haben? Weder dem Reichskanzler noch
dem Außenminiſter iſt unbekannt, daß die ſich immer mehr aus
weitende Wirtſchaftskriſe in den kommenden Monaten ſoziale Er
ſchütterungen mit ſich bringt, die für das Bürgertum der beſitzen
den Klaſſen vielleicht nicht ohne gefahrdrohende Begleit
erſcheinungen ſein werden. Beſteht die Abſicht der Deutſchen
Volkspartei, durch Einbeziehung der Sözigldemokraten in die
Große Koalition die breiteſten, von der irtſchaftskriſe erfaßten
Volksmaſſen ſo zu bind'en, daß die Bourgeviſie keine Er
ſchütterungen zu befürchten hgt? Sollten e eStreſemann, lediglich die Abſicht haben, die Sogzialdemokratiſche
Partei als Blitzableiter für die von ihnen verſchuldete Empörung
der Maſſen zu r ſo müßte ihnen aus unſerer Partei ein
klares, eindeutiges Nein entgegenſchallen.

Auf der anderen Seite bleäbt die Frage zu untexſuchen, iſt die
Sozialdemokratie Partei als Teilnehmerin an der Regierung

in der Lage, das Maſſenelend in wirkſamer Weiſe zu lindern,
die Jnduſtriekriſe einzudämmen bzw. ihre Wirkungen auf das Er
werbsloſenheer und die ſchaffende Bevölkerung auf ein Mindeſt
maß zu reduzieren? Dieſe Frage beantwortet ſich ſchon zur
Hälfte durch die Tatſache, daß das Organ des Herrn Streſemann
von eventuellen Wirtſchaftsbedingungen, die die Sozialdemo
kratiſche Partei an ihren Eintritt knüpfen würde, ſehr wenig
erbaut iſt und ihnen bereits im voraus eine Abſage zuteil
werden läßt. Wir aber meinen, daß die Sozialdemokratiſche Par
tei ſchon angeſichts ihrer fraktionellen Stärke in keine Regierung
eintreten kann, ohne Zuſicherungen erwirkt zu haben, die den Sinn
ihres Eintritts nicht ſpäter zu einem Unſinn werden laſſen.
Organiſatoriſch geſprochen ſoll das heißen, daß die Sozialdemo-
kratiſche Partei keine Handlung begehen darf, die ſich gegen ſie
ſelbſt richtet, ohne dem Volke zu nützen. Sozialdemokratiſche Frak-
tion und Parteiausſchuß werden zu prüfen haben, welche Vorteile
durch eine Beteiligung der Partei an der Regierung für die

ſchaffenden Kreiſe des Volkes herausſpringen. Sie werden aber
auch zu prüfen haben, was die Sozialdemokratiſche Partei in der
Regierung weder verhindern, noch erreichen kann, werden das
Plus wie das Minus ſorgfältigſt gegeneinander abzuwägen und
darüber hinaus noch daran zu denken haben, daß die SPD. Zu
kunftsaufgaben erfüllen hat und ſich infolgedeſſen nicht inS ich Rusſicteleſen Kampf vorzeitig alen laſſen

Wir ſind übergeugt, daß alle dieſe Geſichtspunkte und noch
weitere Gedankengänge, die aus der höheren Einſicht der beiden
Körperſchaften entſpringen, ſich bei den entſcheidenden Beratungen
zu einem Bilde formen, das die Jntereſſen des Volkes, wie die
Gegenwarts und Zukunftsaufgaben der größten ſozialiſtiſchen
Partei der Welt in harmoniſcher Weiſe vereint.

Vorbeſprechung beim Reichs
präſidenten.

Berlin, 7. Dezember. (Radiomeldung.)
Als Vertreter der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion wer-

den heute vormittag um 10 Uhr die Genoſſen Hermann Müller
und Wilhelm Dittmann von dem Reichspräſidenten emp-

endgültig
ausſchuß ne nicht getagt haben, dürften ſie dem Reichspräſidenten

e meryn nicht abgeben.
Die Fraktion der Deutſchen Volkspartei des Reichstags tagt ent

weder heute oder am Dienstagvormittag. Sie hat ſich bisher be-
kanntlich nur zu dem Austritt der Deutſchnationalen aus der
Regierung voſitiv geäußert, während eine Stellungnahme zur
Großen Koalition bis jetzt peinlichſt vermieden wurde. Auf der
jetzigen Tagesordnung iſt nun ausdrücklich die „Stellungnahme
ur Se Koalition vermerkt und der Reichsaußenminiſter
r. Streſemann iſt als Parteiführer beſter Hegtgirng ſeine Frak

tion mit einer verhältnismäßig großen Mehrheit für die Große
Koalition zu gewinnen.

C

Die „Welt am Montag“ ſchreibt unter dem Titel: „Große
Koalition Großreinemachen“ zur Frage der Regierungs
bildung

„Jn der Großen Koalition wäre die Sozialdemokratie die
ſtärkſte Partei und hätte ſchon dadurch, wenn ſie nicht etwa in
der Auswahl ihrer Leute ungeſchickt wäre, ſtarken Einfluß. Sie
könnte vor allem die Jnitiative zu einigen Maßregeln ergreifen,
die uns unerläßlich ſcheinen, wenn nicht die Erfolge unſerer
äußeren Politik durch innere Ereigniſſe vernichtet werden ſollen.
Mit erfreulicher Beſtimmtheit hat Severing erklärt, ſolange er
auf ſeinem Platze ſtehe, gäbe es keine Putſche. Wir haben hohes
Vertrauen zu ihm, der ſich unſchätzbare Verdienſte um die
Feſtigung der Republik erworben hat. Aber in Mecklenburg hat
er nichts zu ſagen und in Bayern erſt recht nicht. Außerdem
eine perſonelle Garantie iſt viel wert. Aber es ſcheint uns
weſentlich, daß ſie durch materielle Garanten ergänzt wird.
Waffenlager auf Waffenlager geheimer Rechtsorganiſationen
werden entdeckt. Nach den Funden in Oſtpreußen weiß man von
einem neuen in Görlitz zu berichten. Was wird mit den Waffen?
Nie lieſt man von ihrer Vernichtung. Was wird mit den Ver
bergern der Waffen? Faſt nie lieſt man von ihrer Beſtrafung,
wenn es ſich nicht einmal gusnahsweiſe um nntſten
Und vor allem die Waffen werden immer nur durch Zu
funden. Wieviel mögen noch verborgen ſein? Die akute
gefahr ſcheint überwunden, die chroniſche bleibt beſtehen, ſolange
nicht die Rechtsverſchwörer reſtlos entwaffnet ſind. Dazu bedarf
es einer ſyſtematiſchen Aktion von Reichs wegen, namentlich auf
dem platten Lande.
forderung bis zu einem beſtimmten Termin, alle illegalen Waffen
abzuliefern. Zuſicherung der Strafloſigkeit, wenn bis zu dieſem
Termin abgeliefert wird. Strenge Freiheitsſtrafen für die, ber
denen nachher noch Waffen entdeckt werden. Hohe Prämien für
die, die auf ſolche illegale Waffen aufmerkſam machen. Sofortige
Vernichtung aller feſtgeſtellten illegalen Waffen (nicht etwa Auf
bewahrung bei irgendwelcher Behörde, derem Gewahrſam ſie allzu
leicht wieder entzogen werden könnten). Das iſt ein Notgeſetz
zum Schutze der Republik, auf dem die Sozialdemokratie beſtehen
ſollte. Freilich, wirkſam nur beſtehen könnte, falls ſie in die

fangen werden. Da ſowohl die Fraktion als auch der Partei- Große Koalition einträte.

Gowjetruſſiſche
und Wirtſchaſtspolitik.

Wirtſchaſt
Von Profeſſor M. Abramovitſch (Prag).

II. Die Landwirtſchaft und ihr
Konſolidierungsproblem.

Dah der Schwerpunkt der ruſſiſchen Wirtſchaft und infolgedeſſen
auch ihres Wiederaufbaues in der Landwirtſchaft liegt,
haben in der letzten Zeit auch die führenden Sowjetkreiſe zur Ge
nüge erkannt. So erklärte kürzlich Kalinin in einem dieſer

re gewidmeten bret: „Es gibt für uns heute eigentlichin wichtigeres politiſches Problem, keine ernſtere Aufgabe als
die eingehende Ergründung der Stimmungen und Bedürfniſſe der
h Es ſei aber diesbezüglich nichts ungeeigneter, als

fich herin vom Geſchmack und von den Gewohnheiten der revolu-
tionären Romantik leiten zu laſſen, oder von revolutionärer
Phraſe und AgitationsSchablone befangen zu ſein.

Daher auch die für die ruſſiſche Wirtſchaftspolitik ausſchlag
ebend gewordene Loſung: „Dorfwärts!“, daher die Beſtreßunnen, die Landwirtſchaft tunlichſt zu heben und die ſoziale

Umörientierung der Politik in bezug auf die Bauernſchaft.
Während man in den frükeren Jahren auf die nur zu knapp ver-
tretenen und wirtſchaftlich irrelevanten beſitzloſen Elemente des
Dorfes ſich zu ſtützen verſuchte und zu dieſem Zweck die „Kombed“
(Komitees der Armen) eifrigſt organiſierte, rücken die Sowjets
gegenwärtig von dieſen ausſichtsloſen Verſuchen ganz entſchieden

ab und proklamieren nunmehr ihre Neuorientierung auf den
„Kräftigen“, d. h. auf den beſitzenden Mittleren,
ja ſogar auf den wohlhabenden Bauer. Und auf dem
letzten allruſſiſchen Sowjetkongreß bekundete der Vorſitzende des
Rates der Volkskommiſſare, Rykov, auch dementſprechend
„Wenn wir nunmehr die Loſung Dorfwärts! erteilen, ſo geſchieht
das deshglb, weil wir der tatſächlichen ſozialen Beſchaffenheit der
Bauernſchaft; und der n Bedeutung des .Kulaks im
ökonomiſchen und politiſchen Leben unſeres Dorfes Rechnung
tragen müſſen. Der Begriff „Kulak“ (Anm.: zu deutſch
„eine Fauſt“, dieſer Ausdruck dient im ruſſiſchen Volksmund als
Bezeichnung des geldkräftigen Großbauern. M. A.) wird übrigensa ung falſch ausgelegt. Die Aitfgabe der Sotwjek

regierung iſt es jetzt, dahin zu wirken, daß der Wohlſtand
einzelnen Bauernhofes verzebnkfachtwerde.“

Dieſe Umſtellugg auf den mittleren Bauer erfährt ihre weitere
Begründung auch noch in den Ergebniſſen der neueſten ſowjet-
ruſſiſchen land wirtſchaftlichen Statiſtik, aus denen unzweideutig
hervorgeht, daß gerade die Mittelſchicht der konſtanteſte Faktor
und die eigentliche Trägerin der ruſſiſchen Landwirtſchaft iſt und
bleibt. So zum Beiſpiel gelangt eine der erſten und ſachkundigſten
ſowjetruſſiſchen Autoritäten auf dem Gebiete der Statiſtik, FrauA. Ehryaſchtſchowa, nach eingehenden Forſchungen zur fol

genden Feſtſtellung: „Diejenigen Wirtſchaftseinheiten, welche im
Verlauf des Differenzierungs-Prozeſſes andere, der eigentlichen
Bauernwirtſchaft weſensfremde Züge angenommen haben, wandern
aus, ſie S ſich dorthin, wo weit günſtigere Bedingungen für
die Verwendung der Arbeitskraft für die einen, des Kapitals

für die anderen ſich bieten.“ („Die ökonomiſche e n
dex Bauernſchaft in den Jahren 1917 und 10919“, Seite 6, ruſſ.
Ausgabe.) Ferner: „Weder die Klaſſe der proletariſierten
Bauern, noch diejenige der bäuerlichen Bourgeoiſie, ſofern ſie den
ausgeprägten Klaſſentypus vollends erl haben, verbleiben im
Dorfe, d verlaſſen es, da es zu ihrer weiteren Entwicklung hier
weder Raum, noch geeignete Bedingungen gibt.“ Sozialiſtiſ
koje Chaſiagjſt Wo“, „Die ſozialiſtiſche Wirtſchaft“, 1924, B. II.)
Und ſchließlich: „Je intenſiver die Wirkung des ſozialen Diffe

im Dorfe, um ſo geringer werden die Chancen
für die Ausdehnung der extremen Gruppen, da ja dieſer
im Ausſcheiden gerade dieſer C t r Leſeinen gen chen Abſchluß findet.“ („Jepifanſkij Ujesd.“. S
bis 228.

Soll alſo die agrare Wirtſchaftspolitik der SowjetrEtfelg haben ſo m ſie ſich dengs auf die eher
mittlere und vermögende Bau

fördern.
Die praktiſche Anwendung dieſer Neuorientie e

zu einer Reihe jehr verwickelter ſogialer und wirtſg

Ein Geſetz etwa folgenden Inhalts Auf

Gruppen aus der e

laggebende
ernſchicht einſtellen, ſieWohlſtand der Bauernwirtſchaft baſieren en rieſen re
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ne n “MWiexige. Löſzng nicht von
Die hauptſächlichen Schwierigkeiten gehen ſich gen bei der

Löſung der allernächſten Aufgabe: des Wiederaufbaues und
der Erhaltun Bauern wirtſchaft. Die hierbei ini b ktoren i 1. S Sen en Jnventars, 2. died heimiſchen und der Einfuhr, 3. diekraft des Bauern iFelt. Wie iſt es nun um dieſe

on ur ent heimi etallurgie wei rößerTei desalſo d nfuhr wurde. hr riegesEiude e ar au es di inlandiſchen vMetallurgie wurde während e e tlich gekürzt und
ſank in den Jahren des Bürgerkrieges bis nahezu auf den. Null
punkt. ſolange noch der „Kriegskommunismus“ anhielt,
machte dieſer Umſtand noch nicht viel aus. Denn die Zwangs-
ablieferung aller nach des eigenen VerbrauchsMinimums

te den Bauer, die Anbau
e ebenfalls nahezu auf ein für den Eigenverbrauch notwen

es Minimum reduzieren, ſo daß der Rüdgang des Jn-
ventars in der er ark h Bauernwirtſchaft:nicht allzu füh werden konnte. n aber, wo der Bauer
eute ein reales Zrttreff an der Erweiterung ſeiner Produktion
at, wo er nunmehr die Möglichkeit hat. ſeine Erzeugniſſe ſowohl

auf den inneren, als auch auf den Auslandsmarkt zu bringen,
gun iſt die Wiederherſtellung des Jnventars zur brennendſten
rege ja zum alles entſcheidenden Moment für die ruſſiſche Land
wirt chaft geworden. Auf welchem Wege kann aber dieſe Wieder
herſtellung beſorgt werden

e ren Ueberſchüſſe veran

Weg den vom Vorſitzenden des rſten VolkswirtſchaftsratesF. E. Dſhers Sin in ne echt vom 29. April
1925 gemachten ben erzeugte die Metallinduſtrie im ab-
geſchloſſenen Wirtſchaftsjahr nur 80 Prozent der Vorkriegs-
produktion, und auch in dieſem Rechnungsſahre „wird die entr sie vorausſichtlich nicht mehr wie 47 bis 50 Proxent
betragen“. Nack dieſen offigiellen Angaben ergibt ſich alſo für
die re 1024/25 ein Leiſtungsdurchſchnitt von 89 bis 40 Prozent
der Vorkriegsproduktion. Die Erenaung von land wirtſchaftlichen
Maſchinen und Geräten bildet heute einen ſo bedeutenden Teil
der geſamten ruſſiſchen Metallinduſtrie, daß ihre Durchſchnit:s
leiſtung von dem oben angeführten allgemeinen propgptiat nicht
weſentlich abweichen kann. Das bedeutet daß die ruſſiſche
Metallurgie gegenwärtig und in der allernächſten Zukunft bloß
16 Prozent des Bedarfs an landwirtſchaftlichem Inventar mit
ihren Erzeugniſſen decken kann. Aber au-h dieſe Ziffer würde erſt
dann ſtimmen, wenn wir von der Vorausſetzung ausgehen könnten,
daß der urd der ruſſiſchen Landwirtſchaft heute der
leiche geölieben ſei wie in der Vorkriegszeit. Dem iſt aber
eider nicht ſo. Die Kriegs und Bürgerkriegsjahre haben eine

ſo gründliche Zerſtörung des landwirtſchaftlichen Jn-
ventars herbeigeführt, daß die Begzifferung des überbliebenen
Jnventars mit 50 Prozent dex Vorkriegszeit jedenfalls eine noch
viel zu hohe ſein dürfte. Der objektive Normalbedarf an Jn-
ventarergänzungen, ausbeſſerungen uſw. iſt alſo in der heutigen
ruſſiſchen Landwirtſchaft zumindeſt um 100 Prozent (wenn nicht
vielfach!) höher als vor dem Kriege Gehen wir nun von dieſer

allzu niedrigen Steigerungsziffer aus, ſo ergibt ſich, daß
die heimiſche Jnduſtrie höchſtens 8 prezra des ruſſiſchen Bedarfs
decken kann. Um die Leiſtungs und Ertragsfähigkeit der bäuer-
lichen Landwirtſchaft in der nächſten Zeit auch nur auf eine
vorderhand ausreichende, wenn auch immer noch nicht normale
Höhe zu bringen, iſt die möglichſt horvige Deckung von mindeſtensder i des realen Jnventarbedarfs unbedinat erforderlich.
Die heimiſche Metallurgie wird von dieſem Mindeſtbedarf nur
ein Achtel befriedigen können, die übrigen ſieben Achtel werden
durch Einfuhr beſorgt werden müſſen, was andererſeits, eine

e Belaſtung der Handelsbilanz (auf die ich noch zuſprechen Ammen werde) bedeuten wird.

Wie es um die Deckung der zur Wiederherſtellung des Jnven
ars notwendigen Anſchaffungskoſten beſtellt iſt, ergibt ſich am
deutlichſten, wenn wir die gegenwärtige Kaufkraft des wirt-
Briten Bauern mit derjenigen der Vorkriegszeit vergleichen.

je folgenden Ziffern ſind dem in der offiziöſen Zeitſchrift
Chosjaſſtvo“ veröffentlichten„Sozialiſtiſcheſkoje s wurden in RußlandZirkular Dſhershinſkijs entnommen.

pro Kopf an Waren verhraucht:
im Jahre 1913 im Jahre 1924

rurisr (92574 Pud 0,147 Puduheiſen 197 024Stahl U 79 0,4Katiun e 175 Arxſchin 6,8 ArſchinGaloſchen 1,78 0,52 PaarStreichhölzer 21,6 chteln 13,2 achtelnZuder 198 Pfund 6,4 Pfund.Von dieſen Ziffern iſt noch die ſehr große Differenz von dem
egenwärtigen (um das Mehrfache erhöhten) Verbrauch an

Metallwaren zur Reſtaurierung und Erweiterung der ver
ſchiedenen Jnduſtrien zu dem entſprechenden n r
in Abzug zu bringen. Nach dieſem Wopg ergibt ſich, daß der
Metallwarenverbrauch namentlich der ländlichen Bevölkerung auf
etwa 15 bis 17 Prozent des VWortriegsſtan des herabgeſunken iſt.
Ein derartig niedriger Verbrauchsſtand findet keinesfalls bloß im

Stadttheater.
„Lohbengrin.“

Oper von Richard Wagner.
Es ſind nun 75 Jahre vergangen, ſeitdem „Lohengrin“ in

Weimar, von Liſzt geleitet, zum erſten Male zur Aufführung
kam. Der Erfolg war ſo groß, daß mit ihm eigentlich die große
Wagner Bewegung in Deutſchland einſetzte. Liſzt beanügte ſich
nicht mit dieſem Erfolge, ſondern führte auch „Tannhäuſer“
auf. und bald waren dieſe beiden Werke von allen größeren Büh-
nen angenommen heute iſt „Lohengrin“ die populärſte
Oper des deutſchen Volkes, ſie hat von ihrem Zauber in der
langen Zeit nichts eingebüßt.Die geſtrige Aufführung bewies, daß unſer Stadttheater mitFleiß und Ener e an die ſchwere Aufgabe ging. Alle Mitwir
kenden waren mit Eifer bei der Sache. Erfüllt von ihrer Miſ
ſion löſten ſie ihre Aufgaben nach beſtem Können auch gab es
einige überragende Leiſtungen. Wie für alle ſeine Overn hat
Richard Wagner für den „Lohengrin“ genaue Anordnungen
bezüglich der Jnſgenierung und Aufführung hinterlaſſen. Seine
Wünſche an den Dirigenten, Regiſſeur und Darſteller ſind klar
und eingehend formuliert.Die muſikaliſche Leitung des „Lohengrin“ ſteht bei General
muſikdirektor Band auf derſelben künſtleriſchen Höhe, die wir
im „Tannhäuſfer“ bewunderten. Ja, ſie übertrifft e noch in
der intenſiven Auslegung verſchiedener Klangwirkungen, die
Wärme und Intelligenz ausſtrömen und uns faſzinieren.

Oberſpielieiter Roes ler hat ſich ſtreng an Wagners Vor
ſchriften gehalten; doch auch da, wo er nicht ganz am Textbuch
hän bleibt, ſind ſeine Anordnungen plauſibel und ſtilvollDie prächtigen ühnenbilder, farbenreiche Koſtüme und Reaqui-
ſiten nehmen unſer Auge gefangen und vieles überraſcht durch
eine Abkehr von der älteren Tradition. Der zweite Akt war
im Totaleindruck ganz hervorragend.

Marcel Wittriſch:S Leiſtung in den
ereltsa da er ein firmer Belkanto

Ter iſt. Schon mit dem Schwanenlied
es Piano uns gefangen, das in allen
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l ſeine ſan ne vkzt 70 Prozent verringert hat. S. eringe Höhe
emeinen Urſachen erſtens
er Bauernwirtſchaf

Tatſache, d

den

d, zweitens in ande, dammiſſariat für den Außenhandel als a reide
porteur v Intereſſe daran hat, die Ankaufspreiſe möglichſter ten, ſo daß ein geben der Weltmarktpreiſe aufden der Banernwirtſcha ur r influß
t on ünſtigen Weltmarktkonfunktur profi nicht ſoehr e Bauer als der exporti Staat. Bei dernſcha vg des Jnventars wird die kraft des Bauern

onde künſtlich ehaltenenr rs noch durch d ungeheurenetallwarenpreiſe, die den ft malpreis oft um rozentüberſteigen, ert. Dieſe l na findet hier zwei
mal ſtatt: 1. dei dem Preisdiktat der ſtaatlichen Jnduſtrien ſelbſt,
die auf ſolcher Weiſe zu einer „Akkumulation“ des Kapitals ge
langen wollen, und 2. durch den Einzelhandel. Jn ſeinem oben
erwähnten Referat (vgal, „Aus der rig d. Uniond. S. S. R.“, 1925, Nr. S. 80) ſtellt Dihershinſkij Writ e daß„ungenügender Verſorgung“ des Marktes der uffchlag
des Einzelhandels allein in der Regel 50 bis 120 Prozent beträgt.

Daß aber die Produktion der heimiſchen Metallinduſtrie in der
nächſten Zeit ſoweit geſteigert werden könnte, wie es notwendig
märe, um dieſen Mangel zu beheben, iſt nach dem gegenwärtigen
Stand der Dinge ſo gut wie ausgeſchloſſen.

Aus dem bisher Geſagten folgt: Um die ruinierte ruſſiſche Land-
wirtſchaft auch nur in dem Maße wiederherzuſtellen, welche zum
weiteren Gedeihen der geſamten Volkswirtſchaft des Landes un
bedingt erforderlich iſt, wird in den nächſten Jahren eine aus
e Einfuhr land wirtſchaftlicher Jnventarartikel aus demluslande in weiteſtem Umfange praktiztert werden müſſen Dieſe
Koſten der Einfuhr wird zu ſieben Achtel der Staat zu tragen
haben. Die Koſten können in der nächſten Zeit zu einem nur
eringen Bruchteil durch die vorderhand noch unbedeutende Aus-
uhr (die namentlich in bezug auf die Landwirtſchaft ſtets eine

ungewiſſe Größe darſtellt) gedeckt werden. Die Belaſtung mit
einem derartig hohen Defizit müßte aber die Handelsbilanz und
mit ihr auch die ſo mühſam hergeſtellte Valuta ſo ſehr ver-
ſchlechtern, daß ſich daraus wiederum ein ſtrophale Rück
wirkung auf die Landwirtſchaft ergeben würde. Die einzige Löſung
des Problems iſt infolgedeſſen nur auf dem Wege der Aus
landskredite möglich. Mit dieſer
nun auf einem Gebiete angelangt, welches erſt nach genauer
Unterſuchung der Lage der ruſſiſchen Jnduſtrie und des Handels
behandelt werden kann.

Friedenstöne aus Frankreich.
Berſtändigungsvorſchläge eines Generals.

Paris, 7. Dezember. (Eig. Drahtbericht.)
Der als einer der mutigſten Vorkämpfer des Pazifismus in

Frankreich bekannte General T veröffentlicht am Sonntag
in der „Volanté“ einen Artikel, in dem er die ſehr berechtigte
Auffaſſung vertritt daß die ſeit Locarno von den Staatsmännern
Frankreichs und Deutſchlands immer wieder beteuerte plato-
al Bereitſchaft zur Verſtändigung nicht genüge, um eine

eſtſtellung ſind wir

wahre Verſöhnung zwiſchen den beiden Völkern herbeizuführen,
ondern konkrete Vorausſetzungen, deren Erfüllung in erſter Linie

bei der franzöſiſchen Regierung liege. Die wahrhafte Bedeutung
ſei, daß man Brrr einen Strich unter die Vergangenheit
ziehe und aufhöre, ſich gegenſeitig der ſchlimmſten Abſichten zu
verdächtigen. Beide Regierungen müßten mit allen ihnen zu Ge
bote ſtehenden Mitteln der Verleumdungskampagne der natio-
naliſtiſchen Parteien ein Ende machen und allen Kundgebungen
der Feindſchaft und des Haſſes, die die Beziehungen der beiden
Völker aufs neue zu vergiften ſuchten, unterdrücken. Jn London

be Briand im Anſchluß an die Unter nung der Verträge der
offnung Ausdruck gegeben, daß ſie das Bewußtſein der inter

nationalen Solidarität fördern und auf dieſe Weiſe dazu beitragen
würde, die von Mißtrauen und Argwohn diktierten Vorſichtsma
eng verſchwinden zu laſſen. Hierzu gehöre in erſter Linie die
Befetzung des Rheinlandes, deren Fortdauer unvereinbar ſei mit
dem Geiſte von Locarno und vom Geſichtspunkt der militäriſchen
Sicherheit aus vollkommen en ſei. Eine wirkliche Verſtän-
digung wie den beiden Völkern ſei weiter nicht möglich, ſo
lange die Legende von der Alleinſchuld Deutſchlands am
Kriege nicht aus der Welt geſchafft werde. Tatſächlich ſei durch
die bisher veröffentlichten diplomatiſchen Dokumente unzweideutig
bewieſen, daß eine der Haupturſachen des Krieges der Wunſch des
nationaliſtiſchen Frankreich geweſen ſei, ElſaßLothringen zurück
zugewinnen, was nach Lage der Dinge nur mit Waffengewalt ge-
ſchehen konnte. Pflicht einer dmokratiſchen franzöſiſchen Re
Ferung die wirklich die W Verſtändigung undVerſöhnung wolle, ſei es deshalb, ſelbſt die Jnitiative zur Reviſion
des Artikels 231 des riedensvertrages zu ergreifen. Unvereinbar
mit dem Geiſt der Verſtändigung ſei es endlich, daß man in

rankreich den Tag der Niederlage und des Zuſammenbruchs
tſchlands als nationalen Feiertag feiere. Der Gedanke der

Solidarität verlange, daß das Feſt der Wiederherſtellung des
Friedens in Deutſchland und Frankreich feierlich begangen werde
und ſich zu dieſem Zwecke die Regierungen auf einen in beiden
Ländern zu einem Nationalfeiertag 4& proklamierenden Datum
einigten. Als geeigneten Tag ſchlägt Percin den 8. November vor.
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Rede
die Im „Obſerver“ ſchreibt der C teur, ein licher

reund des engliſchen Außenm redenspolitik, ff. im

London, 7. Dezember. (Radiomeldung.)

raſch und vo änpit. ert werden
chiand Mitglied des Völker geworden ſei.
Aufrech der Beſatz ſei einem wahren

den u und nur e lfs zur Sicherungn, das werden müſſe, nachdem wirkſame Siche-
geſchaffen worden ſeien. nächſte, axoße politiſche

em, das eine Löſung erfordere, ſei die Abrüſtung.
n wirkliche allgemeine Abrüſtung könne aber erſt erfolgreich

n
ſ

ltung

ngriff genommen werden, nachdem der Spannungszuſtand
zwiſchen England und Rußland beſeitigt ſei.

Die Räumung.
Köln, 7. Dezember. (Eig. Drabtbericht.)

Die Räumung der HKölner Zone macht weitere Fortſchritte. Nachdem die Beſatzung Kölns durch die Truppentrans-
porte der letzten Tage lereits beträchtlich vermindert wurde, hat
am Sonntagmorgen auch das in Solingen liegende engliſche
Bataillon Befehl erhalten, Mitte Januar nach England zurück
zukehren. Jn Neuß bat die belgiſche Beſatzung ebenfalls mit
dem Abtransport ihrer Truppen begonnen. Bis zum 15. Dezem
ber wird Neuß von den Beſatzungstruppen frei ſein.

Franzöſiſche Bedingungen.
Paris, 6. Dezember. (Eig. Drahtbericht.)

Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß ein Erſuchen Deutſch
(ands, die Beſatzungsfriſten für die zweite und dritte Zone zu
verkürzen, in Paris nicht mehr auf unüberwindliche
Schwierigkeiten ſtoßen dürfte, ſobald ein ſolcher Antrag von ent
ſprechenden Jugeſtändniſſen begleitet wäre. Was Frank
reich nach dieſer Richtung verlangt, iſt in erſter Linie ein Ent
gegenkommen auf wirtſchaftlichem Gebiete in Form eines den
franzöſiſchen Ausfuhrintereſſen Rechnung tragenden Handels
ver trages ſowie eine Beſchleunigung der von Deutſchland aufGrund des Dawes-Planes geſchuldeten Hahlungen auf dem Wege

einer Mobiliſierung wenigſtens eines Teiles der der Re-
parationskommiſſion ausgehändigten deutſchen Eiſenbahnobliga-
tionen. Wenn auch in Anbetracht der geringen Aufnahmefähigkeit
der internationalen Geldmärkte natürlich nicht die Rede davon
ſein kann, den geſamten Betrag geh Obligationen in Höhe von
12 Milliarden Mark iſeg zu machen, ſo hält man es in Paris
doch für möglich, in verhältnismäßig kurzer Zeit nach und nach
s bis 5 Milliarden mit Hilfe der amerikaniſchen und vielleicht
auch der engliſchen Großfinanz mobiliſieren zu können. Die
wefentliche Entlaſtung, die dadurch der franzöſiſche Haushalt er
führe, würde es nach Auffaſſung kompetenter Beurteiler der fran
öſiſchen Regierung ermöglichen, den deutſchen Wünſchen nach einer

Hreleren Befreiung des Rheinlandes von dem Drucke der frem
en Beſatzung ſehr weit entgegenzukommen.

Für das Kartell.
Entſchließung der re aniſcd. ſortonniſchen

artei.
Paris, 7. Dezember. (WTVB.)

dem Kongreß der republikaniſch ſozialiſtiſchen Parter
f(Briand-Painléve), der ſeit Freitag in Paris tagt, iſt
eine Entſchließung über die allgemeine Politik angenommen
worden, in der die Treue der Partei zur Politik des Kartells der
Linken betont und erklärt wird, daß die fFeinipung der Kräfte
der Linksparteien mehr denn je notwendig ſei, um die Ver
teidigung der Republik ſicherzuſtellen. Jn einer weiteren Reſo-lution wird gefordert, daß ſämtliche im Parlament aufgeworfenen
Probleme in enger Zuſammenarbeit der Fraktionen des Kartells
der Linken gelöſt würden. Jn einer Entſchließung vom Sonntag-
vormittag wird gefordert, daß der Militärdienſt demnächſt auf
12 Monate und alsdann auf acht Monate herabgeſetzt werde.
Außerdem wird die Aufhebung der Kriegsgerichte und vor allem
die Abſchaffung der Strafkolonien verlangt. Geſtern abend ging
der Kongreß zu Ende. Painlevé wird bei dem Schlußbankett eine
politiſche Rede halten.

Auf

Ein bedeutſamer Bolksentſcheidö.
Zürich, 7. Dezember. (Radiomeldung.)

Das Schweizer Volk hat am Sonntag die Verfaſunasergänzung

auf Einführung der Alters-, v unZzralidenverſicherung mit 406 000 gegen 214 000
Stimmen angenommen. Verwerfende Mehrheiten lieferten nur
Waadt, die Hochburg des Welſchenföderalismus, und die ſtets alles
verwerfenden katholiſch-konſervativen Kantone Freiburg, Schwyz,

ug, Unterwalden und Appenzell. Die geſamte Stimmbeteiligung
etrug etwa 70 Prozent.

Die franzöſiſche Offenſive gegen die Druſen. Die franzöſiſche
W gegen das Hauptquartier der Druſen, Hasbaya, hat
nach m 24ſtündigem Kampf zu der Einnahme der Stadt
geführt. Die Druſen haben ſich in das Gebirge geflüchtet.
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ttribute der Bühne hat Wittriſch noch nicht heraus; Maske,
minke, Perücke, Haltung, Bewegung, Gebärde ſtecken noch in

den Anfänger-Trikots. Jedenfalls wird dieſer Sänger bei red-
lichem Fleiß Karriere machen, das zeigte die geſtrige Geſangs

Künſtleriſche Vollkommenheit trug die Darbietung von
Hilde Voß als Elſa; ideal in Erſcheinung, Spiel und Geſang.
Eleonore Welff zeigte mit ihrer Ortrud viel Intelligenz in
der Auffaſſung: den Anruf an die Götter ſinat ſie bei dem Auf-
ſtieg ins „hohe ais“ mit herrlicher Wirkung. Der Telramund
von Kerzmann iſt eine bekannte Prachtleiſtung: wozu ſoll
aber die tintige Holländer-Maske? Telramund iſt ein treuer,
ehrlicher Brabanter, der den „ſchwarzen“ Plänen Ortruds zum
Spfer fällt. Den Heerrufer ſingt Ewald Böhmer mit vräch-
tiger Stimmentfaltung, in den ſchwierigen Stellen des erſten
Bildes auch glockenrein. Elof Benktander hatte als König
Heinrich gute Maske gemacht und war beſonders in der Höhe
gut disponiert; den Tönen der Mittellage müßte er mehr Reſo-
nanz verleihen.Der Damen-Chor verdient beſonderes Lob; der HerrenChor
hatte keinen guten nd.

Nach allen Akten gab es großen Beifall. S. S.

Oalleſfches Thenter und Kunſtleven.
Stadttheater. „Das gewandelte Teufelchen“ iſt der Titel des

Weihnachtsmärchens, das am kommenden Mittwochnachmittag
3 Uhr zu ſehr ermägten Preiſen zum erſten Male zur Auffühb-
ru gelangt. n heutigen Montag: „Hamlet“ mit Fritz
Henſel in der Titelrolle. Dienstag: „Gräfin Mariza“. Mitt-
woch nachmittag 3 Uhr: „Das gewandelte Teufelchen“, abends
75 Uhr „Trieſchübel'. Donnerstag s Uhr: „Der Froubadour“.
Freitag 716 Uhr: „Hamlet“ Sonnabend: „Hänſel und Gretel“,
hierauf: „Die Nürnberger Puppe“

Volksbühne. Da unſere Weihnachtsmärchen- Vorſtellung aus
verkauft iſt, wird n vielfachen Wunſch eine weitere ram Mittwoch dem 9. Dezember, nachmittags 8 Uhr, Stadt

theater ſtattfinden. „Daseufelchen“.
Aufführung gelangt ndelteir v unſere Mitalleder die zu e erſt geſtatt

Stimmen der Völker in Liedern.
Auf Veranlaſſung des Profeſſors Wilhelm Doegen, des

etzigen Direktors der Lautabteilung an der Preußiſchen Staats
ibliothek zu Berlin, wurde im Weltkrieg eine Gelehrten-

kommiſſion damit beauftragt, Laute und Lieder der in den deut
en Gefangenenlagern befindlichen Volksſtämme auf Lautplatten

feſtzuhalten. Dadurch wurde ein lebendiges Muſeum der Völker
der für Jahrtauſende geſchaffen, denn die Originalauf-nahmen beſtehen aus Kupfermatrizen, die, wie wir wiſſen, beinahe
Ewigkeitsdauer haben. Dieſe Matrizen werden von der Laut-
abteilung der Preuß:ſchen Staatsbibliothek ſorgſam aufbewahrt.

Als beſondere Abteilung der e wurde die Stimmſamm-
lung berühmter Perſönlichkeiten geſchaffen. Jn dieſer Sammlung
befinden ſich u. a. das Treugelöbnis des verſtorbenen Reichs-
präſidenten Ebert in Weimar und der Schluß einer in Engliſr Rede des internationalen Geiſteshelden unten

agore. Bis zum heutigen Tage iſt die Berliner Lautbibliothe
im Beſitz von 150 derartigen Stimmporträts.

Prof. Wilhelm Doegen, der Sonnabend als Gaſt der Volks
e t in S pöllertunrthaführte die aufmerkſamen Zuhörer im Streifzudurch faſt alle Sprachgebiete der Erde. 8 d

Der reichhaltige Abend brachte u. a. eine Fabel von La Fontaine,
einen von Element Caſtelle, dem „Caruſo des franzöſiſchen Volkes“,
eſungenen Kuhreihen beides in Dialekt und das muntere

ſchiedslied des Engländers vom Junggeſellenleben (Jts a lo
way to Tipperary Vald quiekte der ſchottiſche Dudelſack, bal
ließ ein gläubiger Mohammedaner ſeinen monotonen Gebetsruf
r Wir hörten ſtimmlich gute Chöre der Madagaſſen,

ataren, Mingrelen und Ruſſen. Ein Balalaikaorcheſter ſpielte
eurige Lieder, und mit ſel Vi zſag Zigeunerorcheſter ſeltener Virtuoſität muſizierte ein ſer

Die Vorführungen des im S i8 ganzen Saal deutlich vernehmderen Lautapparates wurden durch eine Anzahl Lichtbilder, die
die igeeſigen Sprecher oder Sänger vorſtellten, illuſtriert. Der
von Prof. Doegen erfundene und nach ihm bengnnte Lauthalter

et es die Stimmen der Völker in ihrer Antonation, d. h.
angeſeßten Vorſtellung keine en mehr bekommen konnten in ihrer Melodie genau zu ſtudieren. Aus den verſchiedenenum d die Karten zu Mittwoch in der Geſchäftsſtelle, Brüder Klangfarben: hell-hart. hellweich. dunkelbart, dunkel weich

e 14, abzuholen, vibrierendhart und vibrierendweich können die Stimmen der
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a r e S ee e e e
Parieitag der Demokraten.

Berwahrung gegen Hellpachs Kon otheorie.Der Fall Geßler. S m
Breslau, 5. Dezember. (Eig. Drahtbericht.)

Der Partei der Demokraten brachte in ſeinem weiteren
Verlauf eine Reihe kleinerer Referate. Aus ihnen verdient eine
Werberede des bekannten LehrerPolitikers Wolff für die kon
n Durchführung des Einheitsſchulgedankens und ein Be

nntnis der Abgeordneten Frau Dr. Bäumer für die Jdee
der internationalen Verantwortlichkeit in der Politik, ohne Aie
innerhalb des Völkerbundapparats Deutſchland nicht fruchtbar
mitarbeiten könne hervorgehoben zu werden. In der Debatte kam
der Vortrag von Profeſſor Hell pach, foweit er dem katholiſchen
Volksteil die innere demokratiſche Einſtellung abgeſprochen hatte,
recht ſchlecht weg. Jm Namen katholiſcher Demokraten legte
z B. Rauecker (Berlin) eine recht wirtfame Verwahrung gegen
i n r el wiceodentung Hellpachs ein.

er Parteivorſitzende Koch rückte zum ueinmal höflich aber deutlich von Hellpachs a
Koch ſelbſt gab dann am Sonnabendvormittag in einem größeren
politiſchen Referat eine Art von Programmrede. Er ſtellte der
Valkaniſierung Europas den Gedanken der europäiſchen Soli-
darität gegenüber. Zur inneren Politik ſuchte er den Fall Geß
ler durch eine prinzipielle Erklärung aus der Debatte aus-

Geßler ſei die republikaniſche Geſinnung nach ſeinem
zerhalten im KappPutſch cuf keinen Fall abzuſprechen. Aber

es ſei richtig daß er gegenüber der Reichswehr reichlich konſervativ
geworden ſei. Die Demokraten hätten aber bereits bei der letzten
Regierungsbildung erklhärt, daß ſie ſich durch Geßlers Tätigkeit im
teichswehrminiſterium nicht an das Kabinett gebunden fühlten.

Sie könnten daher die r für die Geßler- Politik ab-
lehnen. Andererſeits ſei es unnütz, die Probleme der Reichswehr-
politik durch Parteitagsreſolntionen gegen Geßler fördern zu
wollen, die Koch mit entſprechenden vereinzelten Anträgen auf
unſerem Sozialdemokratiſchen Parteitag gegen Ebert vergleichen
zu können glaubte. Ob die GeßlerDebatte nach dieſer partei-
offiziellen Mißbilligung der Politik des Reichswehrminiſters unter
Vermeidung von Ausſchluß und ſogar Mißbilligungsanträgen tat
ſächlich erledigt iſt, wird ſich erſt im weiteren Verlauf des Partei-
tags zeigen. Jn warmen Tönen warb Dr. Koch ſchließlich für den
Gedanken der Großen Koalition. Er zitierte die Worte unſeres
Fraktionsredners Landsberg in der letzten Reichstagsdebatte über
politiſche Verantwortung und meinte, daß verantwortliche Politik

egenwärtig von der Sozialdemokratie nur durch Uebernahme von
egierungsämtern geleiſtet werden könne. Welche Aenderungen

des wirtſchaftspolitiſchen und finanzpolitiſchen Kurſes von einer
ſolchen Koalitionsregierung für die nächſte Zeit zu erwarten ſeien,
vermochte der demokratiſche Führer allerdings kaum anzudeuten.

Ein Referat des badiſchen Reichstagsabgeordneten Dietrich
über Wirtſchaftspolitik hielt ſich ebenfalls von dieſer für das Koa
litionsproblem entſcheidenden Frage ziemlich fern. Aus dem
Geiſte eines fortſchrittlichen Unternehmers heraus wandte ſich
dieſer Redner gegen übertriebene Hoffnungen auf Auslandskredite,
die allzu leicht preisſteigernd wirken könnten und dadurch wiederum
den deutſchen Export eventuell erſchweren würden. Nur Betriebe
der Induſtrie und die kreditwürdige Landwirtſchaft müßten aller
dings erweiterte Reichskredite erhalten. Jm übrigen verlangte
Dietrich vor allem ſtarken Abbau der nicht direkt produzierenden
Gruppen, wozu er erhebliche Teile des Handels, des Verſicherungs-
weſens und den öffentlichen Beamtenkörper rechnet. Jn der De-
hatte ſprach u, a. der preußiſche Finanzminiſter Höpker-Aſchoff.

Die Schlußſitzung.
Koch zum Vorſitzenden wiebergewäghlt.

e Breslau, 7. Dezember. (VDZ.)
Auf der Schlußſitzung des Demokratiſchen Parteitags in Breslau

forderte der Reichstagsabgeordnete Erkelenz eine Moderni-
ſierung unſerer Sozialpolitik, da die jetzige Sozial
geſetzgebung den Arbeitern nichts nütze und der Wirtſchaft ſchade.
Ein großer Teil der ſogialpolitiſchen Aufgaben müſſe in die Hände
der wirtſchaftlichen Gruppen ſelbſt gelegt werden.
Der bekannte Pazifiſt Dr. Quidde erklärte, daß er den pazi

fiſtiſchen Vereinigungen in den Ententeſtaaten geſchrieben habe,
es werde keine deutſche Regierung geben, die dem deutſchen Volke
die Hoffnung auf die Wiedergewinnung der abgetrennten Gebiete
im Oſten, Memel und Danzig nehmen wird.

Eine in dieſem Sinne von Quidde vorgelegte Entſchließung
wurde unter lebhaftem Beifall angenommen. Desgleichen eine
Entſchließung, in der der Parteitag der Parteileitung und den
parlamentariſchen Fraktionen Dank und Anerkennung für die
zielbewußte und erfolgreiche Politik ausſpricht, die durch die Er
gebniſſe in vollſtem Maße ihre Rechtfertigung gefunden hätte.

Die Wahlen zum Vorſtand ergaben die Wiederwahl des Reichs
miniſters a. D. Koch zum Parteivorſitzenden.
An den Parteitag ſchloß ſich eine Kundgebung der Demokraten
für den deutſchen Oſten, in der alle Referenten das unverbrüchliche
Feſthalten der Grenzprovinzen am Deutſchtum betonten und die
m ein Bekenntnis der Demokratie zum nationalen Gedanken

urde.
Die in der „Liberalen Vereinigung“ mit Volksparteilern zu

ſcmmenſitzenden Landtagsabgeordneten Fiſchbeck (Berlin) und
Fkheger (Nürnberg) ſind nicht wieder in den Parteivorſtand ge

ählt.

Völker eingeteilt und, wie der Vortragende ſagte, auch hinſichtlich
der Charaktere gedeutet werden. Recht intereſſant war zu hören,
daß Richard Wagner in einem ſeiner Muſikdramen bewußt oder
unbewußt tatariſche Volksweiſen verarbeitet hat (Wagner iſt
bekanntlich in Riga als Kapellmeiſter tätig geweſen). Der Ge-
lehrte wies dieſe Behauptung mit Hilfe ge Lauthalters nach.

Als Höhepunkt des Abends führte Prof. Doegen Stimm-
vorträts bekannter Perſönlichkeiten vor. Tote erwachten zu
neuem Leben: wir hörten Friedrich Ebert und Bethmann
Hollweg.

Der ſtürmiſche Beifall am Schluß des Vortrages der von
Enthuſiaſten durch Trampeln erhöht wurde galt Profeſſor
Doegen ſowohl als ſympathiſchem Redner als auch dem verdienſt-
voller Wiſſenſchaftler.

Ein weiterer Vortrag des Lautforſchers in den Mauern unſerer
Stadt könnte nur begrüßt werden. el.
Schillings- Konferenz der Jntendanten.

Jn einer von 25 Jntendanten deutſcher Bühnen aus
Berlin und dem Reiche beſuchten Verſammlung im Berliner
Leſſingmuſeum wurde am Sonnabendnachmittag Stellung zum
Fall Schilling s genommen. Schillings ſelbſt machte ſehr
eingehende Ausführungen über ſeinen Konflikt mit dem preu
ßiſchen Kultusminiſterium, in denen er ſeine in letzter Zeit ſchon
oft vorgetragenen Klagen über die Erſchwerungen ſeiner Jnten-
dantentätigkeit wiederholte, die ihm durch den Verwaltunas-
direktor der Staatsoper und die Fachreferenten im Miniſterium
fortgeſetzt bereitet worden ſeien. Die Verſammlung nahm dieſe
Ausführungen entgegen und trat dann zu einer geheimen
Sitzung ohne Teilnahme des Herrn von Schillings zuſammen,
um zu beraten, ob und welche Schritte gegen das Miniſterium
unternommen werden ſollen,

Ein Methuſalem unter den Bäumen. In der landwirtſchaft
lichen Ausſtellung, die gegenwärtig zu Dunedin auf Neuſeeland
ftattfindet, befindet ſich ein Zweig von einem berühmten Baum.
der im VDiſtrikt von NorthAuckland blüht und gedeiht. Aus
S Jahresringen haben die Botaniker feſtgeſtellt. daß dieſer

atriarch der Wälder nicht weniger als 450 Jahre zählt, ſo daß
als Chriſtoph Columbuser ſchon ein kräftiger Stamm war,

Amerika entdeckte.

Ein Bergwerk in Brand.
40 Berglente eingeſchloſſen.

n d bare d (Kolorado), 5. Dezember. (WTVBV.)
n der Hauptſtrecde des hieſigen der FaierviewMi llſchaft gehörenden Bergwerks ein G ine

gebrochen, durch den 40 er leute in dem brennenden Bergwerk
eingeſchloſſen worden ſind. 3 Rettungsabteilungen ſind nuch
dem Ort des Unglücks u die an Ort und Stelle be
findlichen Arbeiter infolge des Fehlens von Rauchſchutzhelmen
ſich außerſtande ſahen, in die brennende Strecke n

Berhafteter Hochſtapier.
Berlin, 7. Dezember. (WTVB.)

Der 84jährige MotorradRennfahrer Heinz v. Lehn, der An
fang dieſes e die ſeit 77 Jahren beſtehende Benzinfabriks-
geſellſchaft G. Apel u. Co. in Charlottenburg erworben und ſeine
Eigenſchaft als Geſchäftsinhaber zu außerordentlichen Hochſtape
leien benutzt hatte, iſt geſtern von der Kriminalpolizei ver
haftet worden. Lehn hat allein in Berlin 80 Automobile gegen
geringe Anzahlung gekauft und ſie ſofort wieder zu Gelde gemacht.

verſchiedene Namen. Nach den bisherigen Feſtſtellungen hat v. Lehn
nach ſeiner Flucht aus Berlin auch in München und Starnberg
ſeinen Automobilſchwindel fortgeſetzt, und die Polizei nimmt an
daß er bei verſchiedenen in- und ausländiſchen Schwindelunter-
nehmungen ſeine Hand im Spiele gehabt hat. Eine große Anzahl
der ihm zur Laſt gelegten Hochſtapeleien und Schwindeleien hat
der Verhaftete bereits zugegeben.

Fahrläfſſige Transportgefährdung.
Das Eiſenbahnunglück von Donauwörth vor Gericht.

Augsburg, 5. Dezember.
In der Nacht zum 9. September ſtieß in Donguwörth (Haupr-

bahnhof) ein ilitärſonderzug mit Güterwagen zu
ſammen. Durch die Zertrümmerung einiger Perſonenwagen
wurden ein Eiſenbahnſchaffner und ein Soldat getötet, während
14 Soldaten teils ſchwer, teils leicht verletzt wurden. Das
Schöffengericht Neuburg a. D. verurteilte die in der Unglücks
nacht dienſttuenden Beamten, den, Rangiermeiſter Leffler, deſſen
Sohn, den Eiſenbahngehilfen Leffler, und den verheirateten
Stellwerkmeiſter Kinne, deren Schuld die Verhandlung ergab,
wegen fahrläſſiger Transportgefährdung zu je
drei Monaten Gefängnis.

Ein eniflohener Seibſtmörder.
Berlin, 7 Dezember. (WTVBV.)

Als einige Chauffeure von Nachtfahrten in ihre Garage zu-
rückkehrten, fanden ſie den Chauffeur P. an einem Balken er-
hängt auf. Sie ſchnitten ihn ſchleunigſt ab, packten ihn in ein
Auto und wollten ihn in ein Krankenhaus bringen. Unterwegs
kam der Bewußtloſe aber wieder zu ſich, warf ſeine Vegleiter
mit Stockhieben zur Seite, ſprang aus dem Wagen und lief nach
a Veranlaſſung zu ſeinem Selbſtmordverſuch iſt Liebes-
ummer.

Schneeſtürme in Luxemburg. Die Schneeſtürme der letz-
ten Tage haben beſonders im gebirgigen Teil Luxemburgs
große Verkehrsſtörungen verurſacht Der Schnee liegt
ſtellenweiſe mehrere Meter hoch.

Bei dem Schwindler fand man ſieben verſchiedene Päſſe auf ſieben T

Aus aller Welt.
Ein Glockenſpiel, das zuviel Lärm macht

Rocdckefeller der ere hat mit großem Koſtenaufwand eine
Kopie des Brügger Glockenſpiels, das aus 53 Gloden beſteht.
nach Neuyork überführen laſſen, um es der BaptiſtenKirche der
Stadt als Geſchenk zu ſtiften. Das Milieu iſt aber bier ſo un
günſtig wie möglich, und die Einwohner des Stadtviertels pro-
teſtieren energrſch gegen daß ihnen zugemutet wird, ihren

einem zweifelhaften künſtleriſchen Vergnügen zu opfern.
Aus dieſem Gefühl heraus haben die in der Nachbarſchaft des
Glockenſpiels wohnenden Bürger an die Stadtverwaltung eine
Eingabe gerichtet mit der Bitte, dafür zu ſorgen, daß die 53 Glocken
unverzüglich der Möglichkerten beraubt werden, weiterhin rühe

renden Lärm zu verurſachen. Auch der Glockenſvieler Anton Breß,.
en Rockefeller aus Antwerpen nach Neuvork kommen ließ, erkennt

die Berechtigung der Gründe die in der Eingabe geltend gemacht
werden, an und macht kein Hehl daraus, daß die Glocken in dem
übervölkerten Stadtviertel der HudſonMetropole übel am Platze
ſind.

Mord und Selbſtmorb.
Könitz i. Th., 7 Dezember. (WTB.)

Hier erſchoß nach einem häuslichen Streit der 29fährige Rudi
telemann ſeinen Stiefvater, den 55jährigen Bergmann

Otto Walther. Darauf ſchloß ſich der Mörder in ſeine Kammer
ein, nahm eine Dynamitpatrone in den Mund und zün-
dete dieſe an. Der Kopf wurde ihm völlig vom Rumpfe ge-
riſſen.

Hinrichtung einer Doppelmörderin. Fm Hofe des Unter-
Dienſtmagd Annazu Glogau wurde die

Schuſchel aus Memel, aus Sagan gebürtig, durch den Scharf-
richter Gröpler hingerichtet. Schuſchel hatte ihr eigence
Kind und Leine Arbeitskollegin ermordet und war dafür vom
Glogauer Schwurgericht zweimal zum Tode verurteilt worden.

Freigeſprochen. Der Fabrikdirektor Bernſtein von der Metall
und Holzinduſtrie Großkühnau iſt von der Anklage der Brand-
ſtiftung freigeſprochen worden.

Ein treues Pferd. Als ein Bauer aus Rommetorp in Schweden
kürzlich morgens aufſtand und in ſeinen Stall gehen wollte, fand
er ſein Pferd vor der geſchloſſenen Stalltür ſtehen. Der Bauer
konnte ſich zuerſt nicht erklären, was eigentlich los war, entdeckte
aber dann, daß nachts Diebe dageweſen waren und das Pferd
geſtohlen hatten. Man konnte die Spuren mehrere Kilometer
weit verfolgen, bis zu einer Stelle, wo offenbar ein Kampf
zwiſchen dem Pferd und den Dieben entſtanden war, bei dem
ſich ſchließlich das Pferd losgeriſſen hatte. Dann war es ſchnur-
ſtracks wieder zum heimiſchen Stall zurückgalovppiert.

Gefährlicher Druckfehler. Jm Jahre 1616 gab in London ein
Buchdrucker ein Buch heraus, das ihm bald böſe Unannehmlich-
keiten brachte. Es enthielt nämlich in ſeinem Tert die zehn
bibliſchen Gebote, doch beim ſechſten Gebot war leider durch ein
Verſeben das wichtige Wörtchen „micht“ ausgelgſſen worden. ſo
daß es jetzt lautete: „Du ſollſt ehebrechen!“ Die Folge dieſes
Verſehens war aber für den armen Buchdrucker, daß er dafür mit
beiden Ohren am Pranger befeſtigt wurde Ebenfalls ſchwer
beſtraft und zwar ſogar nur wegen eines einzigen Buchſtabens
wurde der Drucker der Leipziger Zeitung, in der während des
Sieben jährigen Krieges einmal in einem politiſchen Artikel an-
ſtatt „eilende Reichshülfe“, „elende Reichshülfe“ geſtanden hatte.
Man nahm an, der Druckfehler ſei abſichtlich gemacht worden,
und ſo mußte denn auch der Leipziger Drucker den Druckfehler,
an dem er ganz unſchuldig war, mit ſchwerer Strafe büßen.

Die

Wer wird Geßlers Nachfolger
Berlin, 7. Dezember. Radiomeldung.)

Ein Berliner Montagsblatt meldet, daß der in der Deutſchen
Volkspartei ſitzende Admiral von Brüninghaus als Nach-
folger des Reichswehrminiſters Dr. Geßler in Frage kommt. (1)
Gleichzeitig wird behauptet, daß die demokratiſche Fraktion ihrem
Parteifreund Geßler nahegelegt habe, ſich nicht mehr als demo-
lratiſcher Vertrauensmann zu betrachten.
Von Geßler zu Brüninghaus wäre ebenſo, wie vom Regen
in die Traufe.

Eine Rede Dr. Wirths.
Eſſen, 7. Dezember. (Eig. Drahtbericht.)

Jm Rahmen einer Reichsbanner- Kundgebung hielt der ehe-
malige Reichskanzler Dr. Wirt h, von Köln kommend, in dem
überfüllten Saalbau in Eſſen eine Rede, in der er u. a. ſagte:
Wenn ich in meiner eigenen Partei reaktionäre Kräfte entdecke,die geeignet ſind, die Republik zu gefährden, ſo trete ich dieſen
Strömungen mit aller Entſchiedenheit entgegen. Nichts iſt not
wendiger als eine entſchiedene republikaniſche und ſoziale Ein-
ſtellung. Gewiß kann dieſe Einſtellung als ein Gemeingut des
deutſchen Volkes nur langſam erreicht werden, aber das iſt einmal
das Schickſal des deutſchen Volkes, daß es das Richtige meiſt zu
ſpät erkennt. Jn einem allerdings kamen wir nicht zu ſpät: das
war die Bildung des Reich sbanners, der Organiſation, die
die deutſche Republik ſchützen will. Wer heute die Hand gegen
die Republik erhebt, dem wird ſie abgeſchlagen. Die Sorge um
die deutſche Republik hat mich dahin geführt, wo ich heute ſtehe
Jch halte nicht ſcheu zurück mit meiner Sorge um die Republik.
Ich mag die Leute nicht leiden, die da ſagen: Jch ſtehe auf dem
Boden der Tatſachen, wir müſſen uns mit dem Unabänderlichen
abfinden. Rein, viel wichtiger iſt es, mit dem Herzen bei der
Sache zu ſtehen. Mir kommt es darauf an feſtzuſtellen, daß tat
ſächlich im katholiſchen Volksteil die Republik tiefe Wurzeln ge-
ſchlagen hat. Jn Rheinland und Weſtfalen wird ſich der Kampf
um die Einſtellung des Zentrums entſcheiden. Wenn das Rhein-
land und Weſtfalen ſowie größere Teile Süddeutſchlands der
Republik verloren gehen, ſo iſt die ganze deutſche Republik ver-
loren. Bei der Behandlung der Zoll-, Steuer- und Wirtſchafts
fragen ſind viele Fehler gemacht worden. Man muß den Mut
haben, dieſe Fehler zu bekennen. Alles hängt davon ab, ob die
Republikaner bereit ſind, in die Regierung einzutreten.

Held für die Deutſchnationalen.
München, 7. Dezember. (Radiomeldung.)

Auf dem Parteitag der Bayeriſchen Volkspartei in München
ſprach am Sonntag u. a. auch der bayeriſche Miniſterpräſidenter8. Er äußerte ſich bei dieſer Gelegenheit auch über die Re
gierungsbildung und wandte ſich gegen die Große Koalition. Er
wünſcht die „Zuſammenfaſſung der bürgerlichen Parteien“, und
zwar ſo, daß die Deutſchnationalen jederzeit wieder ihre Rückkehr
anmelden können. Jm übrigen forderte Held von der neuen Re-
gierung von heute, daß Bayern von ihr nicht als Provinz, ſondern
als Staat betrachtet und behandelt wird

Einladung Amerikas und Rußlands
London, 7. Dezember. (WTVB.)

„Sunday Times“ zufolge iſt man in politiſchen Kreiſen
allgemein der Anſicht, daß, wenn eine Abrüſtungskonferenz zu
ſemmentrete, Rußland und die Vereinigten Staaten eingeladen
werden ſollten, daran teilzunehmen. Der diplomatiſche Bericht
erſtatter des Blattes dementiert entſchieden die Meldung, daß
greg und England ein militäriſches Bündnis gegen
e ehe.

Die zunehmende Arbeitsloſigkeit
Berliner Zahien.

Amtlich wird mitgeteilt: Die kritiſche Lage des Berliner
Arbeitsmarktes wurde in der letzten Woche durch eine weitere
ſtark anſteigende Arbeitsloſigkeit in faſt allen Berufsgruppen ge
kennzeichnet. Die Zunahme der Arbeitsloſenzahlen in Berlin be
crägt gegenüber der Vorwoche annähernd 10 000, eine Steigerung,
wie ſie in dieſer Entwicklungsperiode noch nicht beobachtet wurde.
Jnfolge der ſich immer mehr vermindernden Kaufkraft
weiter Kreiſe haben ſich auch die bereits ſchon ſtark zurückgeſchraub-
ten Erwartungen der Htndelswelt für das Weihnachtsgeſchäft nicht
erfüllt, ſo daß zum Teil bereits erteilte Aufträge zur Geſte lung
von Aushilfskräften zurückgezogen wurden, zum Teil die in Aus
ſicht geſtellten Aufträge unterblieben ſind. Ein Vergleich mit der
Zahl der Arbeitſuchenden in der erſten Novemberwoche ergibt, daß
damals 65 184, jetzt bereits 101 758 Arbeitſuchende bei den Arbeits-
nachweiſen eingetragen ſind gegen 91 935 in der Vorwoche.

Die Krife bei Krupp.
Eſſen, 7. Dezember. (Eig. Drahtbericht.)

Der Geſchäftsgang bei der Firma Krupp verſchlechtert ſich vonMonat m Deonal Jm Maſchinenbau II, wo Kraftfahrzeuge aller
Art hergeſtellt werden wurden im Auguſt noch 150 Wagen heraus-
gebracht im Monat November ſind noch nicht 20 Wagen hergeſtellt
worden. Nicht viel beſſer liegen die Verhältniſſe im Blechwalz-
werk II und im Lokomotivenbau. Marzin IV wird demnächſt ganz
ſtilgelegt Jn den Drehereien I bis III erfolgen teilweiſe Still
legungen. während wahrſcheinlich einigen hundert Angeſtellten ge
kündigt werden muß. Zurzeit ſind Kündigungen an rund 1200 Ar-
beiter ergangen oder in Ausſicht geſtellt Kündigungen an An-
geſtelte laufen zurzeit gegen 130, die Ende Dezember wirkſam
werden.

Sozialiſtiſche Proteſtkundgebungen
gegen Abbau des Mielerſchutzes.

Wien, 7. Dezember. (WTVB.)
utigen Montagsblättern kündigt der Klub der ſoziagdrehehneten des Parlaments an daß für den Fall, daß

hen Parteien auf ihrem Plan, den Mieterſchutz ab

neben 313 r e veri ien ſtattfinden und neben 40 000 Hausverſammlungen, die
R Kundgebungen folgen ſollen. noch ein m
aufmarſch der Arbeits und Wohnungsloſen ſtattfinden wird. Vor
dem Regierungsgebäude ſoll, den Blättermeldungen zufolge, eine
Demonſtration größten Stils ſtattfinden, wie ſie Wien noch nicht
erlebt hat.

Zimmermanns Abberufung
Genf, 7. Dezember. (Radiomelduna.)

Finanzkomitee des Völkerbundes hielt am Sonntag zweiSie ab, in denen für Oeſterreich mit vieler Mühe noch ver
ſchiedene Zugeſtändniſſe erzielt werden konnten. Es verlautet, daß
her Völkerbundskommiſſar Zimmermann bereits am 1. Januar
19e6 abberufen und die Finanzkontrolle über Oeſterreich in ab
ſehbarer Zeit überhaupt aufgehoben werden ſoll. g

nzwiſchen einigten ſich auch Paul Boncour und Sir Robert
Ceril auf gemeinfame Vorſchläge zur Vorbereitung der Ab
rüſtungskonferenz. An Stelle Brigads, der in dieſer
Woche nicht nach Genf kommt, wird Paul Boncour den Völker
bundsrat vräſidieren.

Jn den
liſtiſchen Ab
die bürgerlichen
zubauen, beharren ſollten,

e e eUwenhäger, Struoptdänder, Suhenhatter Gunnl-Bleätn, S. nttere
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denke. Die Sozialdemokraten verlangten für bie erwerbs zwar große Mengen nicht abſahfähiger Kohle und Kors v sEin Bölkerbundskommiſſar als los Gewordenen ſ. Jnangriffnahme öffentlicher ſgen, ver Borra auf den Halden nehme monatlich an ſenden W
Ehrenlegionär. Arbeiten, die längſt bewilligt ſind. Dann aber auch Fedr nedagrre Regierung habe t S r das

ur i der planl chten mit allem Nach enſt n durchgeſetzt und nicht alle TrümpfeGenf, 7. Dezember. (Radiomeldung.) er e v tn Wochenſchigt ausgeſpielt. Export ſei nicht möglich, weil Holland faſt ſich ſelbſt

e e e e4 navien werde von ian or weiz verſorMitglieder des Ratskomitees für Abrüſtungsfragen das Zu dieſem Zwecke e Regierung i Wunſch des Ge T ihre Bundesbahnen mit T z Waſſerſraſten Lwemeree
reugz der Ehrenlegion überreicht. Boncour handelte hier werbeausſchuſſes eine Aufſtellung der Selbſtkoſten pro Tonne im Elektrigikät. Die eiſenverarbeitende Induſtrie werde bei Schaffu

ratung des Antrages im Handels und Gewerbeausſchuß des guter Han übn e Wo e nach arno gegeben
Landtages ſtatt. Die Volkspartei lehnte den Antrag ab, da bei wieder beſſerer Abnehmer ſein. Der Antrag kompenſiere die

aniſche Zivildifktatur den heutigen Kohlenpreiſen eine Differenz von zirka 6 Mk. zu bisher geforderte Siebenſtundenſchicht. Jn England ſei ſeitp J verzeichnen fei, eine Lage, die bei Werken, die techniſch auf der 99 Jahren die Fünftagewoche üblich. Allerdings ſei das
Madrid, T. Dezember. (Eig. Drahtbericht.) Höhe ſeien, geradezu unhaltbar wäre. Die Produktion könne nur Arbeitsrecht i o in der gehe zur Get

Am Sonnabend gefſtattete die ſpaniſche Regierung trotz der dem Verbrauch angegliedert werden Die deutſchnationalen Ver Arbeit, wenn ſolche vorhanden ſei, iſt das nicht der Fall, geht
vorherrſchenden Preſſezenſur für einen Teil der Preſſe den Ab zreter kamen zum gleichen Ergebnis. Er erſcheint ihnen direkt man wieder nach Hauſe ſo waltet da das Spiel der freien Kräfte. je
druck einzelner Artikel in denen die Umbildung des Kabinetts nerträ lich, bei der heutigen Unwirtſchaftlichkeit des Kohlen Jn Amerika iſt es ähnlich. Man ſolle zur Löſung den guten Erf
heſprochen wird. Die Artikel wiederholen übereinſtimmend, daß bergha r w ch die weni tablen Werke wungen Willen zeigen und es mit der Annahme des Antrages verſuchen. den

ſich bei der Umbildung lediglich um die Veraäugerung der wenn an e gen Ternraw d r Die Kommuniſten erklärten, die Siebenſtundenſchicht dem Antrag TeiSan an Fiviliſten handelt. während Visher Dilitärs das würden nur fünf Tage Zu arbeiten. wo Arbe! und Aas für n fünf Tage Arbeit vorzuziehen, doch wollen ſie da f ü r ſtimmen en
ktatoriſche Regiment führten. Außerdem veröffentlicht die ſechs Tage gegeben ſei. Würde der Vergbau überall gkeichmäßig irum iſt für verbot von Ueberſchichten, da der ſchu

Preſſe ein Rundſchreiben des Jnnenminiſters, in dem es heißt ſein, da ließe ſich über den Antrag reden, auf der ganzen Linie Das Zentrum s Millt en m en er
daß die Zivilregierung die Politik des Direktoriums fortſetzen die Fünftagewoche einzuführen wie in Zeiten der jetzigen Kohlen Staat bei ſeinen 225 Millionen Schulden nicht für die Abbeits-
wird. kriſe. Dabei müßte aber noch mit dem fortlaufenden VBetrieb loſen das Brot ſchaffen könne. Der Redner ſtellte ſchließlich den Wo

(Waſſerhebung uſw.) in der zweitägigen Pauſe, alſo mit Antrag, „die n erſuchen in eine Prü- i
ſteigender Unwirtſchaftlichkeit gerechnet werden. Mit Befriedi- fung des ſozialdemokratiſchen Antrages auf tiDie engliſche Arbeitszeit. gung ſei feſtzuſtellen, daß die Friedensförderung pro Mann und ſeine Wirkung einzutreten Dieſer Antrag wurde an er
Schicht wieder erreicht ſei. Aber in England ſeien die Verhält Sgenommen, der ſozialdemokratiſche Ankrag abgelehnt. Chr. rich

Vom Genoſſen Wilhelm Chriſtange wird uns aus dem Land niſſe noch troſtloſer, die Halden noch größer. Die Preiſe ließen daßzage geſchrieben ſich nicht diktieren, engliſche Kohle würde bis Berlin und bis zum 7Die große Stillegung von Schächten, beſonders im Ruhrrevier, Oberrhein auf den Markt geworfen. Daß die eiſenverarbeitende Rundfunf- Programm Leipzig. z
und die damit verbundene Erwerbsloſigkeit hatte die Parteien Induſtrie nicht proſperiere, ſei die Urſache des Abſatzmangels. Dienstag, den 8. Dezember. u
des Landtages veranlaßt, Anträge zu ſtellen, die der Erwerbs- Exportſteigerung ſei nicht möglich. Da helfe nur ein. wenn auch 4 bis 5.30 Uhr: Uebertragung aus Dresden. 5.30 bis 6 Uhr: ö
miſere vorbeugen ſollen. Die Kommuniſten verlangten Bezahhartes Problem, Einſtellung unwirtſchaftlicher Betriebe und Leſeproben 630 bis 7 Uhr abends: Eſperanto-Kurſus. 7 bis wir
lung der Feierſchichten, Verbot von Ueberſchichten, die Natio- Ausbau und Produktionsſteigerung leiſtungsfähiger, deren gute 730 r: Rechtsanwalt Willy Hofmann: Das geltende er
nalen erſuchten die Regierung, alles zu tun, um billig produ Produkte verlangt werden. Dadurch würde eine Droſſelung der Zrpixrecht Sowfetrußlands“, 1. Teil. 7.30 bis s Uhr: Dr. Karl ch
ieren zu können, ohne wirkliche Vorſchläge zur Abhilfe zu machen. Generalunkoſten erreicht, aber der ſozialdemokratiſche Antrag eumuth (Leipzig): „Kindertümliches Spielzeug“, 1. Teil. 8.15 tSi Wirtſchaftspartei, die wohl kritiſieren, aber keine praktiſche helfe nicht, müſſe abgelehnt werden. bis 11.80 Uhr abends: Tanzabend. Dagwiſchen (etwa 9.30 Uhr): ie
Politik treiben kann, frägt bloß, was die Regierung zu tun ge! Von ſozialdemokratiſcher Seite wurde ausgeführt, daß Preſſebericht und Sportfunkdienſt. Ka

Verheins-Kulend P Eel GattNen vnnnolherereins-Külen al eder Achtung! Vorkriegsgeldbesitrer Der Rote e
J er b lte Reichsbanknotder S PD Montag 7 Uhr v u 30 und 20 Harzen übeEewerkſchaften, Geſelligen Vereine UAamlet Dieſowie der ſozialiſtiſchen Krauen- Zuſammen 1 ſel Beſucht den letzten Aufklärungs Wekünfte im Bezirk SoleVerſenro. z vortrag über das Toema: uSekreraria der SPD alle (Scale Harz 4244 Dienstag 71 Dre Der ſſſ le Welt

1028.C ver 1029 Gräfin Marizar ererWw Ende 1 C Uhre e Wece Ades Vorkriegsgeldes!
Junsg ſoataltſten. Dienstag den n oas gewandelte hl Pera Teutelchen am Donnerstag. dem 10. Deember

abends e Uhr, im Heim (Weidenrlan Vorirag bends 7 Uh 1925. im „Wintergarten“.

e e ad x rteigenoſſen unDei hül Sen Reichebannerkemeraden ins G geiaden Betriebsanwalt G. Winter
e e abend pünktlich um 7 Uhr in der Erſcheint in MaſſenJ rdeiter Egbiferrt Hals. c irtweg er e ZdDie Reichsbank muß doch zahlen

Derem er, im „Gen erkſchaftshaus“: Sitzung. Adreſſen ae Jeutscher Reichshankgläudiger-Verbanvrdeiterwohlfahrt (Kindergruppe). Dienstag fällt Sitz Dortmundaus Mittwoch. den 9 Dezew ber, nachm. /25 Uhr,
im kleinen Lolksparkiaal Ka'perle. 10 Pfennig mit
Mingen! Erwachſene will omwen.

Republitantſcher Frauenbund. Diendtag, den
s Dezember. abends S Uhr, ſpricht Herr Habicht be-
Kimmt über „Die internatwnale Friedensbewegung“-

S ires Er cheinen erwün ſcht Gäſte berzlich willa S en ch iekend gemülliches Beiſammen ein
Vandarbeiten mitbringen.

Aus dem Bezir k.
Montag, den 7. Dezember: KeineRerſeburg. Fronerberſamminna Dieſelbe finden

erſt am Montag, dem 14. Dezember, ſatt.
Montao. den 7. Dezember, auends 8 Uhr:Volfen.

pPirektor Landesgeſchäitsſtelle Leipzig
Chomaskircht of 13. 8400

Einlaß 7 Uhr. Anfang 8 Uhr
Eintritt auch für Mitglieder 50 Pfg

Als beste Freundin möcht ich Dir
Die PFAFF-Maschine nennen;
ich möcht um alles in der Weh
Mich nicht mehr von ihr trennen,

Paul Blüthgen
Beginn

pünktheh s Ubr
Fernrut 8385

v J

Donnerstag, den 10. Dezember. abends
pünktl. 8Uvr. im Neumarktſchützenhaus

Vortrag
von A von Broecker:

„Die vibelfrage die Entſcheidungs
frage unſeres Schigſals und unſerer

7 8397Eintritt 30 P.

tervorragendstes deutsches Erzeugnis!
T

Nählampepf I Elektromotor
Einfädler

Der Wirtschaftslage angepasste
bequemste Zahlungsweise.

Pfaff Nähmaschinen flau

Parteiverſe mmlung. Es iſt erwünſcht. daß
jeder Genoſſe zu die er Verſammlung erſcheint

ß Löb ji Mit woch, den 9 Dezember, abends 8 Uhr,be I. im Gaſtho „Zur Quelle“: Mitglieder
verſammlung Vortrag des Genoſſen Petersdorff
(Halle) über das Thema: Welche Sehre iehen wir
ans den letzten Wahlen Alle Genoſſinnen und Ge
noſſen wüſſen an dieſer Verſammlung teilnehmen
Gäſte ſind willkommen

Donnerstag, den 10 Dezember. abendsReidebnrg. 8 Uhr im Gaſthof „Zur Linde Zu
fammenkun t aller Freunde der SP Parreiſekretär
Petersdorff (valle) ſpricht üder das Thema Weſen
Und Z veg der politi chen Organiſation. Alle Freunde
der SPD ſind wreundlichſt eingeſaden.

Eintritt 30 Pfg.

Kurhaus Wittekind
Die 5-Uhr-Tees

ar Dienstags und Donnerstags Gelststraße 15 Habe a. s. Telephon 8379 50. Jahrgang (Iubiläumsausgabe) da
Reichs Schwan Hierza aie fallen vor Weihnachten aus. 88 Seiten stark. Reich illustriert. Vielseitiger

dann t o Gol W 2 8403 titerarischer Inhalt edler volkstümlicher Art,Beste Druckausstattung. Gratisbeigaben:7 er Standuhren Kleine Anzeigen haben bier den größten krioit ein Wandkalender und ein künstlerisches
toijgenmor) Halty Walkotte 2 Ohren, Gold- und Slberwaren muvraehtvol. Gog n (Offsetbiid in sechs Farben nach einem Aque-

(Bund der repubiik. Kriegsteilnehmer Max NMarrelll s rrauri n 100 rell von Franz Beck, Preis 80 Pfennigrege ihr. Tourie Sa nur aS e 2janragt e S. erheſtraße: Mite liederverarimiung. Das Theater ist kaufen Sie vorteilhaft bei H. Schind er Volksblatt buchhandlung
Kamerad Ferchlandt. Erſcheinen Pflicht. gut gebeizt 2 G. x Kleine Ulrichstr. nale a. S. Gr. riautraoe 27albibliothet Hall rer Schraut, ma Se Wer i m Gitter. eiger Voiksbuchnhandiung erfZentr 0 alle Preize. Scameerstr. 4. Ralle a. S. Schmeerstr. rer hat Intereſſe u n c u g remelg r

(Boltopart) us W. v er Bezug zum rederverkau stet ders gehn Sieneet a u. Donnerstac z Reparaturen billigt. C 7 t W r Kalooder 70 Ptenois- l
abends 6 dis 8 Uhr. Bücherverzeichniſf wi erſäume den 5zu vaben in der Volksbuchddl.. Harz 42144 Tr J D Einkauf 31Nicht von Königen, Prinzen Weitfima. ſind echt nur billig ondernſfspark. und Prinzessinnen, aber vom Maurer Lustie, legevon Groben und Feinen und vom Zadlunaserl. evtl. v C Eisleben uT wird alte Piang in Weiſe J 77 Hola gen. Meier, nur enstag gültig m Eimer ſieKräftigen Mittagsttſch Brüdeſtr o Jm Einvernehmen mit dem Magtſtrat75 Pfennig gibt die Polizeiverwaltung für Skiläufers S7 W Stadt und die Wo Ter e in den Anlagen frei. 8 8w i S P 2 u hDer deutſche W ie Volizeiverwaltuns.c 4 er 848 rucksachen t Art übernrmmt d gſt Fürſtetſpiegel Aagaeborge So 25 Goldbarſch 22 Genoſſenſchaſtsdrucke ſahvon Friedr. v. StromerReichenbach erzählt das neue Märchenbuch an Walbballo. ohne Kopf. 5 t vPreis Mk. 2. geb. Mk. 3, Julius Zerfas: und 6 Schellfiſch ohne Kopf. S 25, SEine packende wahrheitsgetreue Schilde Gold ilberun des unbelbolen Emftuſer des Die Reise mit dem Lumpensack j. Trautinge Kabliau er e 30,

e Dir auf Weſen Mit vielen Bildern von Max Graeser aren, ge Karbonaden Die Schicksalsstundee e n eter de eiiſen in watikem banten Findans vom. c e giel öp u 2 s5, ger deutschen
des Weitkrieges und die auf diſtoriſchrr er éprotten fv Goldſchmied 8390e r e e Swbe u 80, Wiriscatts-Polniknentbehrliches Buch Beurteilun z Wecrkatt für Repa die m B hnüre, die tür diBee S e Siſchronſferven e etu vezteden durch i nd billioe und praktiſche Materia) zum Verständnis des Zon-ookhlat- ung Welhnachtverdlenzt eeſchenre remptes dringt Preis 40 Ftg.Volk blatt Buchnand VERLAG J. H. V. DIETZ NACHF. r hnee Sielengugwa alle Ractungen. nut t

v ba 2 J Bei S Laden. w. nn er wir pa Ware zu villtoen Preiſen Volksblatt 7 Buchhandlung. 2
7. e e
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Kaiſerzeit nichts nach.

Inſtruktion.wurde das in den vorhergehenden Tagen vermeſſene Gelände mit
bunten Fähnchen geziert, aus denen man die Linienführung der

S en 27
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alle umd Jaalſreiss.
Halle, den 7. Dezember 10925.

Der Kampf um die Geſtaltung der Schule.
Schon einmal ertönte im „Volksblatt“ der Ruf an die er
W Anhänger der weltlichen Schule. Es warJanuar 1685. Damals gab ſich die Arbeiterſchaft noch dem
Gedanken hin, daß r die Verabſchiedung eines Not
C zur Errichtung welltlicher Schulen erzwingen könnten. Die
Erfahrung hat etwas anderes gezeitigt. Die heutigen Geſetzgeber
denken gar nicht daran, der weltlichen Schule und damit weiten
Teilen des Volkes zu ihrem Rechte zu verhelfen. Der deutlichſte
Beweis davon iſt der bekannt gewordene Entwurf zu einem Reichs
ſchulgeſetz
Deshalb ppß die geſamte Anhängerſchaft der weltlichen Schule

zu dem Mitte Seife das ſich einzig und allein als zweckmäßig W
erwieſen hat. s beſteht darin, daß die Kinder vom Re
rn e abgemeldet werden und die Ertichtung von Sammelſchulen für dieſe Kinder
erzwungen wird. Jn dieſen Schulen darf der geſamte Unter
richt auf weltlicher Grundlage erteilt werden. Das beſagt,
daß nicht etwa nur der Religionsunterricht vom Stundenplan
verſchwindet, ſondern daß der Geſamtcharakter des Unterrichts
betriebs verſchoben wird. Keine Kirche kein Pfaff hat
das mindeſte Recht, ſich in dieſen Betrieb hinein-
e i 2 Weder Vergangenheit noch Gegenwart werden

jöngefärbt. Eigenes Beobachten, Erkennen, Denken und Fühlen
wirkt ſich voll bei den Kindern aus. Sie werden befreit vom
errſchenden, d. h. kapitaliſtiſchen Weltbilde und haben die Mög
chkeit, ihr eigenes z ſchaffen, deſſen Grundlage nur ſozialiſtiſch,

d. h. gemeinſ Je inn, ſein kann. Jſt doch ger die Schule
die erſte gegebene Geſellſchaftsform, Dienſt an der Allgemeinheit

verſtehen und in die Tat umzuſetzen. Damit wächſt das
u der Kinder und die Kraft, ihm ſpäter Ausdruck

geben.
Jn allen Jnduſtriegegenden Deutſchlands blühen daher dieſe

weltlichen Schulen auf. Da dürfen Halle und das geſamte
Gebiet Mitteldeutſchlands nicht zurückſtehen. Dieſem Zweck dient
der Vortrag des Stadtſchulrats Dr. Löwenſtein aus Berlin
über: Arbeiterſchaft und weltliche Schule am
Dienstag, dem 8. Dezember, im „Voölkspark“. Kein Vater, keine
Mutter verſäume, ſich ihn anzuhören.

Gleich und Gleich geſellt ſich gern
An die Zeit der Verbrüderung Karl Radeks mit Schlageter

wird man erinnert, wenn man das augenblicklich wieder in ver-
ſtärktem Maße vor ſich gehende Liebäugeln der ſchwarzweißroten

aſciſten mit den deutſchen Kommuniſten beobachtet. Die in
jenen Kreiſen herrſchende Einſtellung wird durch die Berichte der
halliſchen Rechtsblätter über die letzte Verſammlung des Stahl-
helm recht eindeutig gekennzeichnet. Die deutſchnational-völkiſche
Halleſche Zeitung“ ſchreibt darüber:

Wir ließen uns von Hauptmann Jüttner erzählen,
daß in Bitterfeld in ſeiner Verſammlung ein Kommuniſt
eine glänzende nationale Rede gehalten hätte, ſo daß er annehmen
mußte, es ſei ein Stahlhelmer; am Schluß der Rede jedoch ſtellte
ich heraus, daß der Redner ein Kommun iſt war. Ein Beweis

für, daß man die Kommuniſten wegen ihrer nationalen Ein
ſtellung viel höher einſchätzen muß als die Reichsbannerleute, dieEriakſemotreten und Demokraten

Der Bericht der Allgemeinen Zeitung über die
ahlhelmmitgliederverſammlung enthält folgende in Fett

uck wiedergegebene Rede: ß
„Der rote Frontkämpfer will in nationaler

abgeſehen von der internationalen, faſt dasſelbe wie wir, viel
leicht iſt auch der Zeitpunkt gar nicht mehr ſoweit

entfernt, wo Rot ins nationale Lager über-ſchwenkt.“
er haben wir die RadekSchlageterſche Wahlverwandtſchaft.

Die Verſuche zur Annäherung von Hakenkreuz und Sowäjetſtern
ſind in dieſen Zeitungsberichten aber noch nicht erſchöpft. Gerade
in dieſen Tagen wurde ſeitens der Völkiſchen ein auf knallrotem
Papier S r lugblatt verbreitet, in welchem die „Genoſſen

7von li nämlich die Anbeter der Moskauer Diktatur, offen
aufgefordert werden, mit den Verfechtern der nationalen Diktatur,
alſo den Stahlhelmern und Hakenkreuzlern, gemeinſame Sache zu
mächen. Locarno ſoll das Stichwort ſein, gemeinſam mit Ruß-
land für die Aufrichtung der Diktatur in Deutſchland zu kämpfen.
Auguſt Bebel hat einmal geſagt, wenn uns unſere Feinde
loben, dann ſind wir ſicher, daß wir eine Dummheit be-
gangen haben. Wir Sozialdemokraten können demnach auf
das in dem Bericht des völkiſchen Blattes ausgeſprochene abfällige
Urteil der Rechtsradikalen ſtolz ſein; es beweiſt uns, daß wir die
richtige Politik verfolgen. Die Kommuniſten aber mit ihrem
Geſchrei vom Locarnoer Kriegspakt mögen ihr Haupt verhüllen,
das Lob der Stahlhelmer zeigt ihnen, weſſen Geſchäfte ſie
mit ihrer unſinnigen Taktik gegenüber der Republik beſorgen.

Ta-tüh-ta-tah!
Eine Beſichtigung der Umſchlageſtelle des Trothaer Hafens.
Einige bei den Hafenarbeiten in ſt beſchäftigte Arbeiter

erſuchen uns um Abdruck nachfolgender Gloſſe:

Nicht nur im zariſtiſchen und Sowjetrußland baut man
Potemkinſche Dörfer. Auch in Deutſchland! Und auch da wieder
gibt unſere bürgerlich regierte Saaleſtadt der glorreichen

Als eines Morgens die beim Bau der
Umſchlagſtelle des Hafens Trotha beſchäftigten Arbeiter auf der
Arbeitsſtelle erſchienen, waren Vorarbeiter und Meiſter ſchon in
Aufregung. Es war der Dienſtbefehl gekommen: Nachmittags
um 3 Ühr Beſichtigung der Hafenanlagen durch den Magiſtrat
und die Stadtverordneten!“ Der Oberbürgermeiſter der Stadt,
Herr Dr. Rive, ſollte perſönlich eintreffen. Alſo erſt mal Be
ſichtigung der Kolonnen durch die Vorarbeiter. Eine Viertel
ſtunde ſpäter erſchien Herr Jngenieur Geiſenhainer; der
Bedeutung des Tages angemeſſen, ließ er ſein Stahlhelm Ab-
zeichen nur unter dem Mantel hervorleuchten. Er erteilte die

Zur ſchnellen Orientierung der hohen Herren

geplanten Eiſenbahn oder Straßen erkennene ſollte.
Die vorhergehende Vermeſſung hatte Herrn Geiſenhainer

ſchon allerhand Kopfzerbrechen gemacht. Als einſtiger Kom
vagnieführer iſt ihm noch der berühmte preußiſche Kommißton
geläufig. Da es ihm nicht einleuchtete, daß man bei dunſtigem
Wetter auf 800 Meter nicht recht ſehen kann, ebenſowenig wee
gut hören, ſo klappte der Laden nicht nach ſeinem Wunſch. Er-
ſclg: Alles antreten zur Kritikl Aber nicht: „Meine Herren,
wie man das in früheren Zeiten gewohnt war, ſondern „Jhr
Rindviecher, Jhr A löcherl Wenn Jhr's nicht richtig macht.
haun ich Euch ein paar in die Freſſel“ Die Beleaſchaft beſteht
faſt ausſchließlich aus „Rotfrontlern“ und „Ausageſchloſſenen“
alſo aus lauter ſtrammen „Weltrevolutionären“, die nicht nur
in den Verſammlungen, ſondern manchmal auch auf den Arbeits
plätzen recht verächtlich über die ſozialdemokratiſchen „Refor
miſten“ herziehen. Dieſe Liebenswürdigkeiten eines Unterneh
mers ließen die Moskauer Helden jedoch über ſich ergehen, ohne
guch nur mit einer Wimper zu zucken. Herr Geiſenhainer
kam nicht die einzig richtige Antwort darauf. Doch zurück vom

Wie führt man den Schutz der Angehörigen

Von der Fürſorgeſtelle des Vereins zur Bek derTuberkuloſe wird uns geſchrieben tn
Zuerſt bedarf es der Bereitſtellung eines eigenen Bettes
r den Kranken. Jn Halle lagen 1924 die Verhältniſſe ſo:

ekannt 542 Offentuberkulöſe (295 Männer, 288 Frauen, 6 Kin
der). Davon ſtarben im Laufe des Jahres 115. Kein eigenes
Bett hatten von den 212 Zugängen 18 855 Prozent. rch.
Abgabe von Betten und Umbettung (d. h. andere Verteilung der
Betten) und Krankenhausaufnahme wurden 17 im abge
ſondert. Die Abſonderung der Kranken im eigenen Schlafraum
war nur bei 53 Prozent der Tuberkulöſen möglich. Die Für
ſorgeſtelle konnte ſie im neuen Jahre in 48 Fällen ermöglichen.

ie groß die Gefahr iſt, erſieht man daraus daß in 871
amilien die übrigen waren kinderlos 7 Säualinge, 147
leinkinder und 251 Schulkinder lebten.
Wo die völlige Abſonderung im eigenen Schlafzimmer nicht

möglich war, mußte man ſich durch Auseinanderſtellen der Betten
oder wo das im Augenblick nicht möglich war, durch Aufſtellung
von Rollwänden und Bettſchirmen helfen. Auf dieſe Weiſe läßt
ſich gewöhnlich bei 90 von 100 der Kranken behelfsmäßig die An
ſteckungsgefahr vermindern. Notwendig iſt, daß die Angehörigen
(Eheleute und Kinder) den Schlafraum nicht betreten, während
der Kranke ſich an oder auskleidet, ſondern erſt, wenn der Raum
in Ordnung gebracht und feucht aufgewiſcht iſt. Denn der Lage
wechſel (Aufſtehen und Hinlegen) bedeutet, da erfahrungsgemäß
dann am meiſten Huſtentröpfchen und Auswurf durch Huſten
vermehrt werden, die größte Gefahr für die Umgebung. Sind
nur Schulkinder außer den Erwachſenen vorhanden. ſo ver
ringert ſich die Anſteckungsgefahr ſchon dadurch, daß ſie mehrere
ren durch den Schulbeſuch von Hauſe entfernt gehalten
ind.
iſt, da ſie gerade der Schmieranſteckung ausgeſetzt ſind, ebenſo
wie der Staubanſteckung, darauf hinzuwirken, daß ſie in Krip
pen, Kindergärten, Kinderbewahranſtalten möglichſt den ganzen
Tag gehalten werden. Sie bilden für dieſe Orte keine Gefahr,
wenn beim Eintritt auf gründliches Händewaſchen und Beklei-
dung mit einer ganz deckenden Schürze gehalten wird. Von
den Säuglingen kann ſich der männliche Kranke gewöhnlich
fernhalten, die Mutter kann das ſchwerer.

Der Kranke ſelbſt muß folgendes beachten. wenn er
ſeine Familie vor Anſteckung ſchützen

Stein kaputſtoßen eder ſie im friſchgefallenen Schnee aufweichen,
wurde der im Programm vorgeſehene Weg gefegt, die Steine
herausgeſucht, planiert und Kies geſtreut. Damit ging ſo un
gefähr der Vormittag hin. Die andern Arbeiten wurden unter
brochen. Nebenbei wurde ein Gerüſt gebaut, an dem die Situa
tionspläne der Hafenanlage angebracht wurden.

Etwa um 383 Uhr erſchien zur nochmaligen Reviſion der Herr
Stadtbaurat. Er drückte Herrn Geiſenhainer ſeine vollſte Zu-
friedenheit aus, nahm aber Anſtoß an den groben Schotterſteinen
der Eiſenbahn, die ihn zu der Frage veranlaßten, ob es nicht
möglich ſei, daß die Herren nicht ü den Schienenſtrang gehen
brauchten. Geiſenhainer bedauerte mit dem Bemerken, es ſei
nicht möglich, die Eiſenbahn ſo ſchnell zu verlegen. Die Leute
an der Ramme hatten einen Pfahl in Paradeſtellung gebrach:,
der „Bär“ ſchtwebe hoch in der Luft, und alles wartete auf das
Eintreffen der Stadtväter, die unter Einhaltung eines ſtarken
akademiſchen Viertels mit etwa 10 Autos anfuhren. Ta--tüh--
ta-tahl Bums! krachte der Rammbär.

Schade um die ſchön gefegten Wege; die Herren kamen einen

wetter und kalter Wind; und daher zogen ſie es vor, nach etwa
10 Minuten wieder umzukehren. Das ganze Gelände wurde
keines Blickes gewürdigt. Nur der Situationsvlan wurde be
guckt, auch deswegen ſchon, weil er geſchützt laa. Das wäre wohl
auf dem Rathaus billiger und bequemer zu erledigen geweſen.
Ein Gutes haben ſolche Beſichtigungen jedenfalls doch. Die ver
antwortlichen Herren ſchnüffeln vorher überall herum, ſo auch
hier Herr Geiſenhainer. So wurde dabei entdeckt, daß der aus
gebaggerte Kies von der bauausführenden Firma Otto Katſche
mit doppelter Kreide der Stadt angeſchrieben wurde. Die
Baggerbücher ſind zur Nachkontrolle eingefordert worden.
Näheres war hierüber nicht zu erfahren Aber das genügte, um
zu begreifen, warum gewiſſe Leute im Stadtvarlament außer
Rand und Band geraten, wenn einmal die Frage der eigenen
Regie angeſchnitten wird.

Städtiſcher Steuerkalender. Fällig am 10. Dezember 1925
(Schonfriſt 7 Tage) iſt die Gewerbeſteuer nach der Lohnſumme.
Die Voranmeldungen müſſen auf jeden Fall, alſo auch bei recht
zeitiger Ueberweiſung oder Stundung, bis 17. Dezember zur
Vermeidung von Zuſchlägen im Beſitz des Maagiſtrats ſein.
Fällig am 15. Dezember 1925 (Schonfriſt 7 Tage) ſind die
ſtaatliche Steuer vom Grundvermögen, der Gemeindezuſchlag
dazu, die Hauszinsſteuer ſowie die Kanalbenutzungsgebühr für
die Zuleitung der Wirtſchaftswäſſer und der Fäkalien.

Von der Univerſität. Der ord. Profeſſor in der philoſophiſchen
Fakultät der Univerſität Berlin Dr. G. Hertz wurde zum ord.
Profeſſor in der naturwiſſenſchaftlichen Fakultät der Univerſität
zu Halle ernannt.

Bäckereibetrieh am Sonntag vor Weihnachten. Der Regie
rungspräſident hat, wie uns von der ſtädtiſchen Polizeiverwaltung
mitgeteilt wird, genehmigt, daß die Bäckereien und Konditoreien
des Regierungsbezirks Merſeburg am Sonntag, dem 20. Dezember,
wie an Werktagen betrieben werden dürfen. Die Beſchäftiqung
der einzelnen Arbeitnehmer darf jedoch nicht länger als 8 Stunden
dauern und der Betrieb darf nicht über 4 Uhr nachmittags aus
gedehnt werden. Den Antrag, das Backen auch am 13. Dezember
zu genehmigen, hat der Regierungspräſident abgelehnt.

Zwiſchenbilanz der Girozentrale. Die Girozentrale Kom-
munalbank für Provinz Sachſen, Thüringen und Anhalt in
Magdeburg gibt folgende Zwiſchenbilanz per 31. Oktober 1925
bekannt (alle Zahlen in Tauſend Reichsmark:. in Klammern die
zahlen der Goldmark-Eröffnungsbilanz). Aktiva: Nicht ein
gezahltes Betriebskapital 3494 Kaſſe uſw. 436 (194). Gut-
haben bei Noten- und Abrechnungsbanken 104 (390), Schecke,
Wechſel, Schatzanweiſungen 7292 (121), Noſtroguthaben bei Banken
3957 (2253), Darlehen 235 (31), Wertpapiere 1874 (446), Außen-
ſtände (gedeckt) 7428 (3410), Darlehen mit feſten Laufzeiten 17 120

dauernde Beteiligungen 1544 Bankgebäude in Magde-
burg, Halle, Erfurt, Nordhauſen 1047 (600). Sonſtige Aktiva
807 Aktiva insgeſamt 45 338 (7449). Paſſfiva: Betriebs-
kapital 5000 Rücklagen 2571 Guthaben der Banken und
Bankfirmen 2486 (3207), Einlagen auf proviſionsfreier Rechnung

Werhbt für die weltliche Schule
Dienstag, den 8. Dezember. findet um 8 Ahr abends
im „Bolkspark“ eine öffemliche Berſammlung Aber

Welche Schule und Arbeiterschat
ſtatt. Alle Parteigenoſſen und Boitsdiatt eſer müſſen
dieſe Beranſtalung im Jwmereffe idrer Kinder defuchen.

Vorſpiel zum Hauptprogramm! Damit ſich die Herren des
Magiſtrats und der Bandeputation ihre Stiefel nicht an einem

Redner t Stabdtſchulrat Dr. Lowenſtein (Berlim.
Näheres ſiehe Jnſerat in der heutigen Nummer

Für Kinder im Kriech- und Spielalter und Kleinkinder T

anderen Weg, und fanden alles ſehr ſchön denn es war Froſt

em weißen Tod.
bei Bolltuberkulöſen in der Wohnung durch

will. ſein Aufenthaltsort am Tage ſei möglichſt an einem beſtimmten Platz der Wohnung nahe am Fenſter, dem Licht aus

er. damit Sonne und Tageslicht ihre bazillentötende Wir
ung auf den Raum in der Umgebung des Kranken ausüben

können. Fernhaltung von Kinderpflegel Sie muß den geſun
den Angehörigen überlaſſen bleiben. Beſondere Sauberkeit muß
die kranke Mutter beobachten; ſe kleiner die Kinder ſind, um ſo
mehr. Alle Zeit, die ihm möglich iſt, ſoll der Kranke im Freien
verbringen, um die Wohnräume, beſonders wenn ſie eng ſind,
Die a nbee er Tuberkulsf

Die Kinder der löſen ſind möglichſt früh zur Selb
ſtändigkeit zu erziehen, um von den Kranken unabhängig zu wer
den. Sie ſollen ſich alle Zeit, die frei iſt, außerhalb der Woh
nung aufhalten. Am gefährlichſten für die Geſchwiſter und an
deren Kinder ſind Kinder mit anſteckungsfähiger Tuberkuloſe,
weil ſie Vorſichtsmaßregeln zumeiſt vergeſſen. Sie dürfen da
her auch die Schule nicht beſuchen und ſind nach Möglichkeit in
Heilanſtalten unterzubringen bis zu ihrer Geneſung.

Aber nicht nur in der Wohnung, und nicht nur in der eigenen
Familie, ſondern auch durch andere Perſonen kann gerade auf
Kinder Tuberkuloſe in verhängnisvoller Weiſe übertragen wer
den. Ergaben doch die Nachforſchungen der Kindertodes-
fäl le in Halle in dieſem Jahre, daß von 18 Tuberkuloſetodes-
fällen nur einer durch die eigene Mutter angeſteckt worden iſt.
Die übrigen Anſteckungen ſind nicht durch die Eltern erfolgt.
Daraus ergibt ſich, daß jeder ſchlecht verſorgte und fahrläſſige
Seuchenherd nicht nur für ſeine engſten Angehörigen, ſondern
für die Allgemeinheit eine ſchwere Gefahr bildet.

Eine umgehende und ausreichend lange Unterbringung der
Offentuberkulöſen in geeigneten Räumlichkeiten wie in einem
duberkuloſe-Krankenhaus iſt allein in der Lage, die

eigenen Angehörigen und die Allgemeinheit vor ſchweren Schaden
zu bewahren.

Jn der Fürſorgeſtelle des Ortsvereins zur Bekämpfung
der Tuberkuloſe, Salzgrafenſtraße 1, werden halliſche Einwohner
fachärztlich auf Tuberkuloſe unterſucht. Wer bereits in ärzt
licher Behandlung ſteht, bedarf der Ueberweiſung des behandeln-
den Arztes. Anmeldung zur ärztlichen Sprechſtunde täglich
außer Sonnabends, nachmittags von 335 bis 535 Uhr.

innerhalb 7 Tagen fällig 10 486' (2273), bis zu 3 Monaten fällig
17 326 (222), nach 8 Monaten fällig 4945 Sonſtige Kredi-
toren 675 Sonſtige Paſſive 1899 (244). Paſſiva insgeſamt
45 338 (7449). Die Bilanzſumme hat ſich mithin verſechs
facht, die fremden Gelder verſiebzehnfacht.

Die Verhandlung in der Mordſache Lehnert, die am mor
gigen Dienstag vor dem Schwurgericht Halle ihren Anfang neh
men ſollte, iſt abermals verſchoben worden, weil die Hauptzeugin
noch immer ſchwer krank iſt. Die Verhandlung ſoll aber arn
Donnerstag, dem 10. Dezember, beginnen und nach Möglichkeit
durchgeführt werden.

Beßere Heizung der Züge. In letzter Zeit wurde vielfach
über die ſchlechte Heizung der Züge geklagt. Jetzt hat das
Reichsbahn Direktorium die Maſchinenämter angewieſen, der
Beheizung der Züge beſondere Sorgfalt zuzuwenden. Jm Be
ſonderen ſoll darauf geachtet werden, daß beim Vorbeizen alle
Fenſter der Wagen geſchloſſen ſind. Defekte Fenſter müſſen ſo

fort ausgebeſſert werden. e rnMärchenvorleſungen von Ruth Thorrin. Die e
einelerin hatte am Sonnabendnachmittag im großen Thali

fröhliche Kinderſchar um ſich verſammelt, die gekommen war, um
ihren Märchenvorleſungen zu lauſchen. Wie in ihrem Vortrags
abend in der Degenloge verſtand es die ausgezeichnete Künſtlerin
gar bald, mit ihren kleinen Hörern in innigſten Konnex zu
ommen und ihre Herzen im Fluge zu erobern. Viel trug dazu

die ganze Art des Vortrags, das völlig ungezwungene Weſen bei,
und es iſt anzunehmen, daß bei einer Wiederholung auch der Be

ſuch ein ſtärkerer wird vk.Füttert die Vörel! Man ſchreibt uns: Der Winter iſt mit
ſtarkem Schnee eingekehrt. Nun leiden die Sinavögel, die den Winter
über bei uns bleiben, bittere Not. Für wenige Pfennige können wir
manchen unſerer kleinen gefiederten Freunde retten. Hanf. Sonnen
blumenſamen. Rübſen. unbenutzter Radieschenſamen. ferner Talg, in
eine Nuß'ſchale geſtrichen und aufgehäng. ebenſo aufgehänate Speck
ſchwarten und Knochen werden von Meiſen und anderen Vögeln
gern genommen. Jeder wird ſich an dem reizenden Bilde erfreuen,
wenn das muntere Volk ſich am Futterplatze jſammelt. Eitern und
Lehrer, zhaltet Eure Kinder an, für die Vögel zu ſorgen! Hunger
tut weh!

Entſchädigung der Schöffen, Geſchworenen und Vertrauens
männer Wie aus einer Verfügung des preußiſchen Juſtizminiſters
hervorgeht. tritt er im Einvernehmen mit dem Reichsjuſti miniſter
der Auffaſſung bei. daß bei Bemeſſung der Dauer der Dienſtleiſtung
der Schöffen Geſchworenen und Vertrauensmänner die auf die Re
verwendete Zeit mit einzurechnen iſt.

Getränkeſteuer und Bedienungsgeld. Artikel T S 8 des Ge
ſetzes zur Aenderung von Verbrauchsſteuern vom 10. Auguſt d. J.
ſchreibt für die Reichsweinſteuer vor, daß den Gaſt und Schank
wirtſchaften aller Art auch der Wert der tariflichen Bedienungs
geldzuſchläge, ſoweit ſie geſondert in Rechnung geſtellt werden,
ausſchließlich der Bedienung zufallen und 10 Prozent nicht über
ſteigen. nicht zum ſteuerpflichtigen Entgelt gehört.
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt weiſen der
preußiſche Miniſter des Jnnern und der Finanzminiſter in einem
gemeinſamen Runderlaß darauf hin, daß es die Billigkeit erfordere.
dieſe Vorſchrift auch bei der kommunalen Beſteuerung des
örtlichen Verbrauchs von Wein zur Anwendung zu bringen.

Ein unausrottbarer Unfug. Wie der Polizeibericht meldet.urd in der vergangenen Nacht in insgeſamt drei Fällen die
Feuermelder in der Wörmlitzer Liebenguer und Huttenſtraße
hon unbekannten Tätern unbefugt. in Tätigkeit geſetzt. Und
dreimal mußten die gerade in dieſer Zeit vielbeſchäftigten Be
amten der Feuerwehr in die eiskalte Nacht hinaus. zur B
luſtigung beſoffener Nachtſchwärmer. Es kennzeichnet die Ein
ſtellung der halliſchen Bevölkerung, daß es abſolut nicht gelingt,
auch einen dieſer übermütigen Burſchen zu faſſen.

Am Sonntag gegen 6 Uhr morgens
des n Sir en Mann uwelcher ſich durch Erſchießen das Leben genommei n vorgefundenen Brief ſind ungünſtige wirt

ſchaftliche Verhältniſſe der Grund zur Tat. Die Leiche wurde
dem Südfriedhof zugeführt. far

t i traßenunfälle.ein einem Kohlenwagen zuſammen. DerStraßenbahnwagen wurde beſchädigt. An der Ede Mauer
ſtraße Mittelwache wurde ein Mann von einem Perſonenkraft

Opfer der Elendskriſe.
wurde an einer Feldſcheune

Auf dem Moritzzwinger ſtieß

wagen angefahren und zu Boden geworfen, wobei er
ürf Kopfe davontrug. Der Verunglückteh kenrenwagene Wohnung zugeführt. ger

mittels Krankenwagens ſeiner
Merſeburger Straße ſtieß ein Perſonenkraftwagen und ein Laſt

ſ en. Der Perſonenkraftwagen wurde ſtarke 4 Auf dem Bürgerſteig i der Turmſtraße ſtürzte
ein Mann und gog ſich dabei einen Unterſchenkelbruch zu.
Verlette wurde mittels Krankenwagens ſeiner Wohnung ug

führt.
t
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Aus der Frovinx
Ein Attentat auf die Knappfchafispenſtonäre
h 2entralverdendes der Arbeite en n

Nachdem das Geräuſch der Provinziallandtagswahlen ver
l eFragen iſt, h d ſtatt Sorgäpo auf dem

ufmerkſamkeit
verfolgen. Gerade auf. dieſem Boden wird der Kampf zwiſchen
Unternehmern und Arbeitern in 7 Monaten a

die Unternehmer
onders

ten werden. da ja in der Steuer un
ſchaft ihre Beute bereits in Sicherheit hat. wird der
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nicht höher als Auch dieegelung iſt 7rc. r e eV xungen gelten anu denen die
gen

ge Reichsfnappfſchaftsgeſed ſchrieb vor,Lerigen die länger als 25 Jahre Beiträge geleiſtet hat

Zt naeſgs gewährt werden ſollte. iſt bisher ſabotiert
worden. Nun will man durch den Regierungsentwurf ein
Pflaſter auf die ſchmerzenden Wunden legen, die der Entwurf
chlägt. Es ſollen von den Veiträgen, die nach dem W. Beitrags-
ahr geleiſtet wurden, vier Prozent als Steigerungsſatz angerech-

Fe e, Fuggpdaryppenſabrec
T rer uſw. mita rä unterſtützee icken zu wehen

en u aiſender Nenregeilna

W e r i 3 5 W

n und recht hiteihh

Rechts fahren! zAuf Grund beſtehender Geſete hat der Regternngepramd en
ür den Umfang desunter Zuſtimmung des Bezirksausſchuſſes

Z5 ierungsbezirks Merſeburg nachſtehende Polizeiverordnung er
aſſen:

1. Fuhrwerke jeder Art, auch Hand undioten- und Laſttraſtwagen, hee, te
haben ſich auf allen aqusgebauten verKampf um den Abdänderu wurf für das Reichsinappſchaſts et werden. ſo daß ein Bergmann mit dem 65. Jahre in den ierungsbezirks in der Fahrtrichtung auf der rechten Geitefes gehen. das von der Rei erung in einer T Veſitz einer Penſion von 40 des Häuerdurch nittslohnes Fahrvahn zu bewegen, ſoweit nicht örtliche Hi iſſe oder m

eichs zugegangen iſt und in den nächſten Wochen kommen würde, die er nach herigen Regelung bereits vom ürt der Beladung der Fuhrwerke das Fahren auf dieſer Straßen
50 Lebensſfahre auf Antr lt feite verbieten.Verhandlung kommt. Wir beſchäftigen uns daher etwas

mit deſſen Beſtim n.
Längſt ſind die Zeiten verrauſcht. in denen der Romantiker

Eichendorff vom Bergmann ſang, daß er der Herr der Erde ſei
Heute iſt der Bergmann dem dunklen unſichtbaren Ungeheuer
der Schwerinduſtrie, ausgeliefert, für deren goldene Profite er in
den Schacht taucht, um ihn entweder als gebrochener Greis, ab
gebaut, als Krüppel oder Toter. ein Opfer der Profitſucht aus
beutungswütiger Unternehmer, zu verlaſſen.

Aus dem einſt abſeits vom Klaſſenkampfe ſtehenden, in Berg
knappentracht ſich hüllenden Bergmann iſt ein moderner Prole-
terier geworden, der mit an erſter Stelle gegen den Kapitalismus
kämpft. Was Wunder, daß die Bergwerksbeſitzer nur noch wenig

eude an ihren einſt mit ſchönen Redensarten und nationalen
Feiern gehätſchelten „Lieblingen“ haben.

Zornig muß der Bergmann ſedt ſehen, wie man einen Schacht
nach dem anderen ſchließt. um irgendwo in der Ferne einen neuen
zu teufen wie die Preiſe der nerglien ſteigen, wie aber ſein
Lobn. angeblich „um konkurrenzfähig auf dem Weltmarkte zu
bleiben“, ſinkt. Um die Produktionskoſten niedriger zu geſtalten
führen die Unternehmer außerdem einen Kampf zur rückſichtsloſen
Vernichtung der unter dem Druck der Revolution geſchaffenen
neuen Knapprſchaftsverſicherung.

Waren bis dahin die einzelnen Knappſchaft
ander unabhängige Gebilde in Verwaltung und
das vorläufige Reichs knappſchaftsgeſetz eine gindliche
Neuregelung. Zwar raubte es dem Bergmanne die Familien
hilfe, ſchuf aber eine Knappſchaftspenſionsverſicherung, die muſter-
gültig iſt im Vergleich zu den Verhältniſſen die einen invalid
werdenden Jnduſtriearbeiter erwarten.

Die Knappſchaftsvereine, und ihrer gibt es eine Unzahl. wurden
als Sektionen zentral im Reichsknappſchaftesverein zuſammen-
gefaßt. Die ſtärkeren mußten für ſogenannte „notleidende“ auf
kommen. Das konnte ſeine Vorteile für die Knappſchafts
penſionäre haben, da, wo tatſächlich ſich in ſchlechter Lage be
findende Knappſchaftsvereine nicht imſtande waren die Zahlungen
aufzubringen, die in der erſten Zeit nach der Neuregelung zuleiſten waren. Hätten die verſchiedenen Seftionen des Reichs
knappſchaftsvereins wirtſchaftlicher gearbeitet, dann wäre es nach
der Anſicht des Zentralverbandes der Arbeitsinvaliden unmöglich
geweſen. daß Schwierigkeiten eintraten

Um einiges über die Art der Neuregelung zu ſagen: Dem Berg-
knappen. der 50 Jahre alt wird und der mindeſtens 25 Jahre in
der Knappſchaftéverſicherung war, wird, wenn er 5 Jahre weſent
lich bergmänniſche Arbeit verrichtet hat, eine Penſion gezahlt, auch
dann, wenn er nicht inoalide iſt. Bedingung iſt nur, daß er nicht
mehr die qualifizierte Arbeit verrichtet. die er bis zu ſeinem
30. Jahre leiſtete. Die Penſion beträgt 40 Prozent des Häuer-
durchſchnittslohnes. Ein Bergmann bekommt alſo eine Penſion
von 60 Mark montlich, wenn der Häuerdurchſchnittslohn pro
Schicht 6 Mark beträgt. Die Penſion ſteigt. im Gegenſatz zu den
Unfallrenten mit den ſteigenden Häuerlöhnen

Dieſe außerordentlichen Verbeſſerungen des Reichsknappſchafts
geſetzes wollen die Kohlenbarone wieder zunichte machen. Sie
habe re Pläne geſponnen und rechnen dabei auf die Unter
ſtützun tlicher bürgerlicher Partezen. Vorerſt ſoll das Alter,
das zum „Genuß“ der Penſion berechtigt, von 50 auf 55 Jahre
heraufgeſetzt werden alſo ein Lebensalter, das ein Bergmann
durchſchnittlich nicht erreicht. Ferner will man den Bezug der
Rente von einer dreißigſährigen Mitgliedſchaft abhängig machen
Um dem allem die Krone aufzuſetzen, ſoll dann ſtatt der bis
herigen 40 Prozent des Häuerdurchſchnitt s-
lohnes nur noch 80 Prozent der bisherigenPenſion gezahlt werden. Das bedeutet praktiſch. daß
ſtatt 40 Prozent des Häuerdurchſchnittelohnes nur noch 24 Prozent
desſelben gezahlt werden ſollen. Bis jetzt konnte ein Knapp-
chaftepenſionär noch leichte Arbeit auf der Grube verrichten.
Nach dem Regierungsentwurfe ſoll in einem ſolchen Falle die
Rente ruhen. Alſo hinaus aufs Pflaſter. Ferner ſoll allen
Altpenſionären, die noch nicht 55 Jahre alt ſind, die bislang
geleiſtete Penſion entzogen werden.

Knappſchaftspenſionäre erhielten für ihre Kinder bis zu
10 Prozent ihrer Penſion pro Kind als Zuſatzpenſion. Nach dem
neuen Entwurf ſoll dieſes Kindergeld in Weafall kommen, wenn
das Kind täglich bereits eine Mark verdient.

Ferner ſieht der Entwurf vor. daß in Zukunft die geſamte
Unfallrente auf die Penſion angerechnet werden kann, ſo daß in
den Fällen völliger Erwerbsunfähigkeit durch Unfall der ſonder
bare Zuſtand eintritt, daß der Bergmann keine Penſion erhält.
der ein Leben lang Tauſende von Mark in die Penſionskaſſe
zablte. Bislang iſt es ſo, daß Unfallrente und Penſion zuſammen

Der Spuk von Lindenberg.
Roman von Otfrid von Hanſtein.

Copyright 1925 by Karl Köhler Co. BerlinZehlendorf.
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„Jch weiß nicht mir iſt ſo dunkel ich glaube doch, dasgnädige r Frenſſen war einen Angendlig da
Roland ſtarrte ihn an.

früh geweſen ſein gleich, als Sie kamen3
amJ weiß nicht ich war eben frühſtücken geweſen da ſah

ich das Fräulein aus Jhrem Zimmer kommen ich eilte hin
und wollte die Tür aufmachen, aber da war ſie bereits fort
ich ſah ſie r hinten auf der Straße, und dabei habe ich gar
nicht beme die Tür geöffnet wurde.

t. ich dankea en S Arte ihn in ſeinck t chwer in den el.die lebe Ee n. ſagen See mir dos, daß ich

ebiete von ein
eiſtung, ſo ſchuf

verrückt bin Geen Sie mir eine Erklärung! Der Mann
iſt alſo wahr! Sie war bei mirl! Was hatt n e Babe ihr das Rormnniagr araeben! Ibei mir olltbin Milſhuldiger und Sanitätsrat ich ſchreie laut los,

wenn Sie mir keine Erklärung geben Jetzt weiß ich alles ganzdeutlich und ſebe es vor mir, und ich habe es doch nicht gewußti

c cer Landgerichtsrat kam auAber. Serr Kol e, warum ſchreien Sie denn ſo?

Sie denn nur aus
err Landgerichtsrat, wie ein Mann, der weiß, daß er wahn-

ſinnig iſt.Eanitätsrat, iſt denn geſchehenca Sie n geworden und ſagte
n n die zu ſeiner vorigen Erregung im Wider
ſpruch ſtand:„Herr Landgerichtsrat, ich habe Jhnen dienſtlich mitzuteilendaß ich ſelbſt u der am Donnerstagmorgen ren

Wie ſehen

Ein weiteres Pfläſte iſt
Jzmilienbei lſe. Wahrlich, die

die Wiedergewährung der
ppen ſollen dieſe Ein

chtungen, Steigerungsſätze und z recht teuer, mitdem Verluſte je der halben Penf zahlen. Es dürften nur
noch die wenigſten den Beſitz einer Knappſchaftspenſion

men.
Damit die per die ſicherlich eine von den Gruben-

gewaltigen beſtellie Arbeit hat, ihre Vorlage be
gründen kann. haben die Knappſchaftevereine bereits begonnen.
die alte Regelung zu ſabotieren. Sie rechnen ſich jetzt alle zu den
„notleidenden“ Knappſchaftsvereinen, um zu erhärten, daß die bis-
her gewährten n für ſie finanziell „untragbar“ ſeien.
Die Arbeiterſchaft kennt dieſe Weiſe und den Tert, ſie kennt auch
die Herren Verfaſſer. Waren es nicht die Kohlenbarone unter
Führung von Stinnes, die die Friedensverträge ſabotierten, um
deren Unerfüllbarkeit zu beweiſen? Beſcherten ſie uns dadurch
nicht den Einmarſch der Franzoſen ins Ruhrgebiet bewußt und
gewolt? Heute treiben ſie dasſelbe Spiel. Dieſes Mal ſollen
die Bergveteranen die Opfer ſein. Dieſer Spiel muß rechtzeitig
von allen erkannt und von der geſamten Arbeiterſchaft zunichte
gemacht werden.

Wie es gemacht wurde, zeigt am beſten das Verhalten der
„znotleidenden Mansfelderin“, die die höchſten Beiträge zur Knapp-
ſchaft erhebt. Sie ſetzte einen Häuerdurchſ*nittslohn an, der
weit unter dem wirklichen Häuerdurchſchnittslohn lag. Es be-
durfte der größten Anſtrengungen der Gauleitung des Zentral-
verbandes der Arbeitsinvaliden, um den Berginvaliden zu ihrem
Rechte zu verhelfen. In einer Geſamtklage wurde die „Mans-
felderin“ gezwungen, den Knappſchaftspenſionären 550 000 Mark
nachzuzahlen. In einer ſonderbaren Weiſe hatte der Halber-ſtädter Knappſchaftsverein den Häuerdurchchnittslohn ohne Er-
rechnung feſtgeſetzt, ſo daß auch hier erſt der Zentralverband der
Arbeitsinvaliden eingreiſen mußte, wodurch die Penſionen
woncetlich um 5 Mark erhöht wurden.

Dieſe Erfolge der organiſierten Knappſchaftspenſionäre zeigen,
daß ſich unverzüglich alle Venſionäre zuſammenſcharen müſſen,
um noch mehr zu erreichen und abzuwehren. Darüber hinaus
muß die geſamte Arbeiterſchaft alles tun. um inner- und außer
bliebenen Errungenſchaften anf dem Gebiete der Sozialpolitil
halb des Parlamentes die Angriffe auf die wenigen, noch ver

abzuwehren. R. Sech.Alfohol und Jugenderziehung.
Vom 14. bis 18 Dezember findet der 8. Lehrgang des Bezirks

ausſchuſſes zur Abwehr des Alkoholiomus in Merſeburg
gug im „Herzog Chriſtian“, ſtatt. Gebühren: 8 Mk. Frei-arten auf fatrag reiguartiere möglich. Thema: „Erziehung
und Alkohol“. Es ſprechen: Dr. med. Wörner (Weißenfels):
Prof. Dr Gonſer (Berlin) Med.-Rat. Prof. Dr. Schnell (Halle):
Reg.- und Schukrat Saupe (Merſeburg); Lehrer Temme (Nord-

uſen): Studienrat Hemprich (Merſeburg); Frau Oberſchulrat
Dr. Wegſcheider-KZiegler (Berlin) Frau GerckenLeitgebel (Ber
lin); Studienrat Rehſe (Oranienburg) Profeſſor Dr. Dreske
Halle); Prof Dr Strecker (Berlin); Dr. med. Taube (Weißenfels); Studienrgt Merdid Dresden); Med. Rat Dr. Kühnlein
Merſeburg); VPrivatdozent Dr. Rainer-Fetſcher (Dresden):
Schulrat Conis (Naumburg): Präſ. Prof. Dr. Strecker (Berlin).
Anmeldung bis 10. Dezember an die Geſchäftsſtelle des Bezirks
ausſchuſſes zur Abwehr des er Regierung Merſeburg.

n der Einladung des Regierungspräſidenten zu dieſem Lehraang
eißt es: Wenn auf einem Gebiete der Erziehung energiſche Arbeit

geleiſtet werden puß. dann iſt es im Hinblick auf Kriegs und
Nachkriegszeit und ihren Wirkungen auf die körperliche, geiſtige
und ſeeliſche Entwicklung der Jugend die Frage, wie dem Alkoholenuß der Jugend durch er ieh ſche Maßnahmen zu ſteuern ſei.
Die „Miterzieher“ des Kindes und der Jugend (Straße. Kneipe,
Diele, Kino, Tanzſaal, Variete uſfw die alle Schul und Er-
ung errit hemmen und hindern, in vielen Fällen ſogar gänz-
ich aufheben, erfahren ſtarke Beachtung durch alle großen Er-

zieher von heute. Weitaus der ſchlimmſte „Miterzieher“ und einer
er ärgſte Feind aller Erziehung in Schule und Haus iſt der

Alkohol, von deſſen Genuß die deutſche Volksjugend unbedingt in
einem weit höheren Teile frei gemacht werden muß, wenn die
eſunde Entwicklung unſeres Volkes und ſeine Zukunft nicht in
rage geſtellt werden ſoll. Die Fernhaltung der Kinder und derJugend vom Alkoholgenuß iſt heute allgemeine, erziehliche ſtaat-

liche Forderung, die ſegar von den Alkoholintereſſenten anerkannt
wird. Viel Arbeit muß da in Kirche, Schule und Haus noch getan
werden. Deshalb wende ich mich an alle Erzieher und Lehrkreiſe,
an alle Mütter, Väter, Lehrherrn, Anſtaltsleiter, Lehrer. Aerzte,

Paſtor Gubalke freigemacht worden, der alsbald unter der

S a. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Ter werden mitGarſtraſ bis zu 150 Reichsmark, an deren Stelle im Unver
mögensfalle entſprechende Haft tritt, beſtraft.

S 3. Die beſtehenden Polizeiverordnungen über die Vorfſchrifſ
ten für das Ausweichen und Ueberholen bleiben underühri
ebenſo die Polizeiverordnung des Herrn Oberpräfdenten der
rin Sachſen vom 12. Funi 1925 betr. das Befahren der

ommerwege.
g 4. Dieſe Polizeiverordnung tritt mit dem Tage ihrer Pe

kanntmachung in Kraft.
7

Wie notwendig ſolche Vetordnungen ſind, beweiſt auch ein
lücksfall, der ſich vor einigen Tagen auf der Bitterfeld Sanders
orfer Straße ereignete. Dort fuhr ein Fuhrwerk ganz links und

der Geſchirrführer hörte auch nicht die Signale des entgegen
kommenden Landratsautos. Erſt im letzten Moment bog das
Fuhrwerk nach der rechten Seite herüber. Trotdern der Chauffeur
des Autos ſtark bremſte, glitt der Kraftwagen weiter und ſtreifte
das Fuhrwerk am linken Hinterrad ſo ſtark, daß der Geſchirr-
führer aus der Schoßkelle herausgeſchleudert und verletzt wurde.
Wenn auch dieſer Unfall noch gnädig verlief, ſollte er doch zur
Warnung dienen.

Sangerhauſen. Rechnung ablegen! Jn früheren Jahrenbeſtanden hier eine ſtädtiſche Volksküche und eine Kinderbewahr

anſtalt. Als aber der Bureauvorſteher Brüninghaus zum
2 Bürgermeiſter gewählt worden war, ſorgte er dafür. daß dieſe
ſegensreichen Einrichtungen aufgehoben wurden, indem er
Dezernent behauptete, es ſei kein Bedürfnis mehr dafür Wor
handen. Wie uns ſcheint, iſt aber dadurch nur der Weg für

„evangeliſcher Liebestätigkeit“ eine Alters- und Kinderhilfe in
den der Stadt gehörenden Räumen der früheren Volts che und
Kinderbewahranſtalt anfmachte Viele glaubten, daß dort nun
alles umſonſt gegeben werden würde, aber das Gegenteil war
ſehr bald zu ſpüren, wovon die Knvaliden ein ſehr ernſtes Wort
reden können. Andere waren der Meinung geweſen, auch die
Stadt durch die neue Aufmachung Vorteile haben wür
durch die „Liebestätigkeit“ auch die Koſten gedeckt rer
Aber bald traten die beiden alleinigen Schöpfer Alters und
Kinderhilfe, der Paſtor Gübalke und der Käſefabrikant Schmid,
mit Forderungen zu einem Zuſchuß an den Stadtfäckek heran,
die ſich fortgeſetzt wiederholten. Aber damit nicht genug. es
auch das Waſſergeld erlaſſen, Koſten zu Umbau der Räume
willigt werden uſw. Ob unter dieſen Umſtänden die heutige Auf
machung der Stadt nicht mehr koſtet als früher, iſt wohl nie
nachgeprüft worden wir nehmen es aber an, bis uns das
teil nachgewieſen iſt. Als ein Mißſtand iſt es zu begeichnen,
die Stadt gar keinen Einfluß auf die Verwaltuns kot
unſere Fraktion in der Stadtverordnetenverſammkung
auf einen ſolchen bei Neubewilligungen durch die
Mehrheit drang, iſt dies immer abgelehnt worden Der
Paſtor veröffentlicht zwar die Einnahmen in der „Sangerhäuſer
Zeitung“, hat aber noch nie ſich verpflichtet e u
goben dem entgegenzuſetzen wozu er auch rechtlich nicht
gezwungen iſt, weil das Unternehmen privaten
Dadurch aber, daß öffentliche Gelder von ihm erheiſcht werden

erſt kürzlich hat der Landeshanuptmann ihm 1500 Mark für
Zwecke der Alters- und Kinderhilfe zugeſtanden müßte ſich der
Paſtor Gubalke ſchon moraliſch zur öffentlichen Rechn g
verpflichtet fühlen. Es iſt auch ein Uebelſtand, daß über die
Preiſe für das Eſſen und die Pflegeſätze für die Kinder nur die
beiden Macher zu beſtimmen haben. Aber auch über das Verſongl
hat niemand anders als die beiden zu beſtimmen. Uns will
ſcheinen. daß dabei nicht immer nach einwandfreien Grun e

ie
wur

verfahren wird. was die Entlaſſung der Leiterin, des Fr
W., beweiſt, die ſchon zur Zeit der eigenen m
ſegensreich die Anſtalten leitete. Nach berühmten Muſtern
derſelben vom Paſtor Gubalke gekündigt,. als ſie einmal kr
und erholungsbedürftig war. Nun ſcheint die alte Forderung
unſerer Fraktion. in der Verwaltung der Alters- und Kinder
bilfe ein Wörtchen mitzureden zu haben. dringend geworden zu
ſein. Jn einer öffentlichen Verſammlung dieſer Tage iſt nämlich
behauptet worden daß der Paſtor Gubalke die Kaſſe des hieſigen
Invalidenverbandes geführt habe. Trotz des lebhaften Drängens
der Jnvaliden habe er aber eine Rechnung nicht gelegt. Daß
dieſe Sache geklärt werden muß, iſt ohne allen 2weifel. Wir
erwarten von Herrn Paſtor Gubalke, daß er den Angreifer vers n Aufforderung ſei hiermit in aller Saffenicet
geſte

und meiner Unterſchrift verſah
Der Landgerichtsrat war ſtarr.
„Herr Amtsrichter
„Weiter habe ich nichts zu ſagen.
„Das iſt alſo ein Geſtändnis? 4
„Jawohl, Herr Landgerichtsrat.Aber, um Gottes willen wie war das möalich,

nichts.“
Der Landgerichtsrat ſah den Sanitätsrat an.

vier Augen.“
Sanitätsrat Scholer ſtand raſch auf.
„Sie halten Jhre Ausſage aufrecht
„Jawohl
„Sie haben ſonſt nichts hinzuzufügen?
„Nein!“

laffen und ſich zu meiner Verfügung zu halten l“
„Sehr wohl Herr Landgerichtsrat

ichts mehr an. st Der Vandagerichtsrat und der Sanitätsrat traten
zimmer.

J W verläßt!t. eher Huber war gewohnt, den
geſetzten nicht nachzudenken.

Die beiden Herren waren im Zimmer des Staatsanwaltes.
„Nun erklären Sie mir
Schoier berichtete ausführlich,

umher

gung, um die Braut zu antlaſten?
geg würde alles für eine

j hätteW i ehe gtige Sputgeſchichte

übe

„Jch bitte Sie, fragen Sie weiter nichts. denn es wäre mir
unmöglich, etwas anderes zu antworten, denn weiter weiß ich

„Herr Landgerichtsrat, ich bitte um eine Unterredung unter

Jch bitte Sie auf Ehrenwort, dieſes Zimmer nicht zu ver

Rolan twortet faſt wie eine Maſchine, ſein Geſicht warruhig d bewegt als ginge ihn ſetzt ſeine ganze Umgebung

ins Vor
„Gerichtsdiener, Sie ſorgen dafür, daß der Herr Amtsrichter

Befehlen ſeiner Vor

und der Landgerichtsrat lief

Unglaublich Unglaublich vielleicht eine Selbſtbeſchuldi

Phantaſie halten, wenn Huber die

Huber trat ein.
„Herr Profeſſor Hamilton!“
„Jch laſſe bitten.“

Drittes Kapitel.
Miſter Bill Jefferſon und Staatsanwalt Möllenhof ſchritten
r die Straße

„Fch bin doch wirklich geſpannt. wie Sie Jhre Jaad vun he
ginnen werden. Fch betrachte unſeren heutigen gemeinſamen
e wie eine Art Privatiſſimum in der n
unſt.
Bill Jefferſon ging auf den Scherz nicht ein, ſondern ſagte in

faſt brüskem Ton:
„Bitte mich jetzt micht zu ſtören, Herr tsanwalt. de

bin ich wie ein Jagdhund den man auf die Fährte

der
ſagte ſchon geſtern. ich verlaſſe mich mehr auf den In
mich treibt. als auf willkürliche Ueberlegung. Das iß
Gegenſatz zwiſchen mir und dem berühmten Sberlod

Er lachte eine Sekunde, dann war ſein Geſicht todernſt. Er
ſtand mitten auf der Straße einen Augenblick mit geſchloſſenen

ugen und über der Bruſt gekreuzten Armen. Dem
gnwalt war das ſeltſame Benehmen faſt veinlich. da ſchnallte
Bill Jefferſon auf:

n Siel!“x ging energiſch in einer beſtimmten Richtung.
Sie haben eine Fährte?“
Möllenhof wollte wieder einen Scherz machen, aber Jefferfenmachte eine ärgerliche Bewegung und ging ſchneller Sie ſtan

den, jetzt vor dem Hauſe des Kommerzienrats Gugenheim.
„Herr Kommerzienrat zu Hauſe?“

re Herren gaben ihre Karten, und der Diener kam ſogleich

Herr Kommerzienrat bittet!“
Der alte Herr trat ihnen veranügt wie immer entgegen.
Sie haben Glück meine Herren vor zehn Minuten

ich noch in meinem Bureau und in zehn Minuten wäre ich
auf der Bahn geweſen. S

Jefferſon lächelte

„Darum k ue Wußrer a gerade ſetzt.
„Jch hatte ſo das Gefühk.“ x

CDortſedugg tot
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v iſen der Wohnungs Dringe. e Städtiſche Nachrichtenſtſion der Wohnungsliſte z
vorgenommen worden war, e

nachdem z uReviſion der Dringlichkeit

rt worden iſt, liegt das endgültige Er

n.

Aisliſte SlbeElſter“ (müßte 84 eißen: Werksverein ſ ordnung Herr Heinhold zu beugen hat, wird der BergbauUnſer e nahm je wenig Notig von dem Flug hier zum egen kommen, wenn die Kreiſe denGaute ſich e n E kommen erachten, in ein ehmen kein
zu inveſtieren. Alsdann der ment ge

„wo ſich der Staat um die
e Zuſammenbrechen einer ka

e 43
W

R
i

3

ume beiten,daß der e aus gen. ront2 mehr abgeſchloſſen, und

ſtehen, zu bekümmern hat. Jm allgemeinen det wird bei

t vermitteln. Das Ergebnis

W S r ung

n daß die 22 Städtiſchen vaten wir, ſeine Ordonnanzen erſt einmal in die Kinderſchule zu der Beurteilung des Heinholdſchen Bri ders wenn man
ünßiges ihnen dort 3 was zu wählen iſt, wenn an die Stelle mit der Hochſch d erreicht. ein die arwmeg auf der Liſte denn ſo kam es, ein ganz c. ob dieagererilagg es der augen großer Teil der Bubiagwähler zum Kreistag Liſte 21, zum Pro die die Sbehſchmte ucht h auch immer richtig angew

ä
r tfolgendermaßen aus: vinziallandtag jedoch Liſte 2 (KPD.) wählte. Manche wußten waren.gar nicht, daß man den Stimmzettel ins Kuvert und das Klug- T

blatt in die Taſche ſtecken muß. dern ſie machten es ganz Das „Eisleber Tageblatt“ aux in der Erklärr des Oberſchlau und ſteckten das Flugblatt ins Kuvert und den Stimmzettel bürge ers Clauß, daß er Linkspreſſe keine üvſcheiſt feines
in die Taſche. Es iſt auch möglich, daß die Bubiagwähler glauben, Briefes an Dr. Heinhold übergeben einen Widerſpruch zu
wenn die Bubiag im Kreistag vertreten ſein wird, dann hilft ſie zu unſerer Bemerkung in der Nummer vom 168. Novemtber,
gitrig mit Wege bauen innerhalb des ihr unterſtellten Guts uns eine Abſchrift zur c wurde. Wix er-
bezirks. kären deshalb heute, daß unz dieſe Abſchrift nicht vomirgermeiſter, ſondern von einem Stabtverordyg en gr

Red.

a aeigenerſonen beträgt. 54al 187
9

de Huer furt.und Dringlichteitsliſte i Merſeburg
her 1055 Perſonen aufwies, beträgt nunmehr 768 Perſonen, und
di hl ergibt die tatfächtiche Wohnungsnot. Die in dieſem Nerſeburg, den 7. Dezember 1825. emwerfescfi ſte e e et anrdeig, ets zeit größtenteils verſchwunden. ie t beabſichtiſg7 d Wohniungsamtes ein ganz genaues Bild j die tat nun, 25 neue Vante machen zu laſſen und vier alte Bänke r Die „Laſten der GSozialverficherung.
n Anoſuchen n zu werden vermag. Da vom den Woh reparweren, damit unſere Anlagen wieder zum Ausruhen benutzt Jn der Tagespreſſe iſt in letzter Zeit viel von der ſozialen Be
Die Ruteilung don aufgeſtellt wird es erfolge werden können. Hoffentlich findet ſich dann in der Folge etwas aſtung der deutſchen Wirtſchaft die Rede geweſen, und es iſt u. a.
Rethenfol d Lif eiwerdenden ohnungen n v nach der mehr Verſtändnis für unſere Anlagen und die in ihnen auf herausgerechnet worden, daß die Wirtſchaft etwa 15 Milliardenelfüleurg ein W. t da dte Wo igegmt die geſtsiten Ruhebänke. egenen jährlich für ſog ale Zwege aufzubringen habe. Das

ungsliſte ſowohl glis die raten r Bevölkerungsſtatiſtik. Jm Monat November wurden in Merſe iſt eine gewaltige Summe, deren Wert natürlich V n
ausgelegt werden ſollen. Auf dieſe Art brierg 42 Kinder geboren (im Oktober 88) Eheſchließungen fanden S Trotzdem kann man ſich aus dieſen Anga ne

t

2

t4 ſtatt (im Oktober 13); geſtorben ſind 87 rſonen (imWohn lung davon machen, wie nun der einzelne Unternehmerr rn bende davon über Katober 81). die ſogialen Aufgaben und beſonders durch die ſoziale VerT i z et Wer woch vor ihn ſicherung feſter wird.vie a ſt ſich ſelber auszu Querfurt. Veränderungen im Magiſtrat. An Stelle Dankenswerterweiſe hat vor einiger Zeit der Haupt-
ſolches Verſahren größter Bee r vermag. des ausgeſchiedenen Magiſtratsaſſeſſors Ritter wurde Oberpoſt-verband deutſcher Krankenkaſſen es unternommen,
haltloſe Behauptungen hinfägi en würden Teiſter Trümpler für das Amt eines Magiſtratsaſſeſſors vorge- r eine Erhebung zu veranſtalten. Es ergab ſich, daßTufra rflüffig werden. Das Städte W r ſchlagen. Oberpoſtmeiſter Trümpler wird die Wahl annehmer. bei 71 Betrieben, die zuſammen 88 485 Perſonen (470 Perſonen

i an e Regierung nach Merſeburg mit Bitte um L Querfurt. Wegen verſuchter Abtreibung an einem Betrieb) beſchäftigen, die geſamte ſoziale Belaſtung ſich
gewandt. ob gegen eine ſolche öffentlich Aus in 14fährigen Mädchen wurde die Frau H. in Niederſchmon feſt 1,96 Prozent des amtumfatzwertes belief. Es ſind hier ein

Wohnungsliſten und der inakichkeitskiſten denk r dw zenommen. Frau H. iſt wegen gewerbsmäßiger Abtreibung gerechnet die Koſten der Angeſtellten, Jnvaliden, Unfall- undwürden. Hoffentlich kann die öffentliche Aur eng der an hercits einmal mit 15 Jahren Gefängnis beſtraft worden. ſranfenverſicherung und der Erwerbs oſenfürſorge. Auf die

e möglichſt bald erfolgen. Wir giauden n gegen J Sozialverſicherung allein entfielen 161 Prozent des Geſamt-Sfſenleauns der n re e d gegen umſatzes. Aus ihren Bezügen hatten davon die Verſicherten fed rozent aufzubringen, ſo daß als Arbeitgeberanteil vdaß die r der zu erwarten iſt. Mansfelder Lande. e ges rund ha des Geſamtumſatzes verblieben.
den goe Kewerkſchaftskartell. Da in s Rechnet man noch die Beträge zur Erwerbsloſenfürſorge hingu, ſowird, iſt von der ſo i 2ta e szeitgeſets belzandelt Eisleben, den 7. Dezember 1925. erhöht ſich dieſe Ziffer auf 0,89 Prozent gleich u des Geſamt-

gsfraktion nach vor umſatzes. Wenn man dem die Belaſtung der Betriebe etwa durchJnterpellatiwn ein Der Herr Generaldireftor. r ia aſahſiener entgegenſtellt, ſo r ſich, daß auf den Unter
u des WaſhLgtoner Vor kurzem brachten wir an dieſer Stelle einen Auszug aus nehmer ein verhältnismäßig außerordentlich geringer Betrag für

zrt wird. Dies gab ſeinem Brief, den der Oberbürgermeiſter Tlauß an den Gene- ſt ziale Zwecke entfällt.
mit dieſem Prinkte zu raldirektor der Mansfeld A.G. Dr. Heindold, gerichtet Es könnte dagegen eingewendet werden, daß letsten Endes ja

Ltoausfchuſſes mach zunächſt hatte. Der Brief des Oberbürgermeiſters nahm Bezug auf die auch der Beitrag, den die Verſicherten aufzubringen haben, aus
n de 7 und die No digkeit berüchtigte Rede des Generaldirektors Dr. Heinhold auf der den Erträgen der Betriebe genommen werden muß. Hier ſei c

unſere Wieder einen den wollten Tagung der Handelskammer in Halle. Dr. Hernhold hat darauf mal erinnert an den Ausſpruch des Reichsarbeitsminiſters

ebracht, in welcher gleichzeitig di iſikommens über den z tie
der letzten Karte
veſchäft Der

eßung vorg tang hren. Es an den Oberbürgermeiſter einen Antwortbrief geſchrieben und Dr. Brauns: „Der Anſpruch aus der Verſicherung gehört zume J e an die Reichsregierung deſſen Inhalt gleichzeitig der Eisleber, bürgerlichen Preſſe zur gerechten Lohne und iſt deshalb. wie der Lohn überhaupt. auser v n nicht i den Kram Verfügung geſtellt. Neben einigen bekanglofen Bemerkungen Heitteln der Wirtſchaft zu decken. Die Stellungnahme wird
r Bieng hließung an die beiden ſtuert der Herr Generaldirektor auf die Wohlfahrtébeſtrebungen man ohne Zweifel beipflichten müſſen. Fiele die Sozialver che

wit W 7 a wurde von der Stadt zu und wirft der Verwaltung vor, ſie habe durch rung weg, ſo würde die unmittelbare Folge ſein, daß die Ver
de Komr t. Die Ent Verletzung der Verordnung über Erwerbéloſenfürſorge vom ſicherten re Lohnforderungen ſtellen. weil ſie natürlich nach

Sie runiſten ſtimmt hat folgen ſ. Febtuor 1024 ungeſetzliche Handlungen begangen. Der Herr einem Ausgieich dafür ſuchen müſſen, daß ihnen in Krankheits-
von rund 4000 ueſchus u J des. ADGVB., Ver Generaldirektor, der über dieſe Verordnung anſcheinend ſehr ge und Jnvaliditätsfällen der Schutz der Verſicherung nicht mehr zur

die bahdiee r rveitern, Hrdert von der nau orientjert iſt und der vielleicht als Erwerbsloſer der größte Seite S Den Beweis bilden die Lohnſätze im Auslande wo
F Ter e mm Schreier, Volterer und Krachmacher ſein würde. iſt falſch im keine Sozialverſicherung beſteht und wo deshalb auch die Löhne n

gegen die

Der
tera. Anczoſtellten und Be Bilde. Die geſetzlichen Höchſtleiſtungen ſind zahlenmäßig nicht bedeutend höher ſein müſſen und ſind. Daß die Sozialverſicherung

wir die tifizierung des überſchritten. Wohl iſt unferes Wiſſens eine Zeitlang als die eine Mehrbelaſtung der deutſchen Wirtſchaft gegenüber den Laſten
en anderen Induſtrieländern, Not an die Türen pochte, als der Jammer der Inflation die den die Wirtſchaft des Auslandes zu tragen hat, darſtellt, darf
S San R rn W einer e e rrarre r r man deshalb nicht wohl behaupten.w iten Gefahr brachte, aus Gründen der en ichke ieort alle aefgneten parlamenSonderleiſtung an Erwerbsloſe gewährt worden. ein Umſtand, Die ſoziale Belaſtung des Bergbgues

rung dieſer engen angewendet der wirklich nur ſeine Urſache in den beſonders gelagerten Wie ſie ſchwindeln
and wurde mit Weiterleitung dieſer Mansfelder Verhältniſſen hatte. Generaldirektor Dr. Heinhold e ſte ſhwindernT. Jnfolge der immer mehr zutage hat auch ganz vergeſſen, zuzugeben, daß doch ſelbſt in Lohn und Die Hetze gegen die Sozialperſicherung wird von den Berg ba
len dem Magiſtrat Vorſchläge zur Brot ſtehende Arbeiter ſeiner Aftiengeſellſchaft das Wohlfahrte unternehmern beſonders etfrig betrieben. In der Hauptſache
ite: werden. Bei dieſer elegenheit amt Eisleben eben infolge ſchlechter Entlohnung als zweite s richtet ſie ſich gegen die Penſionsverſicherung der Bergarbeiter.

eben in der tſchen Gasanſtalt zur Lohnburegu betrachteten. Wenn Herr Dr. Heinhold in Die Laſten, die ſich aus dieſem Verſicherungszweig ergeben. werden
verurteilt. Der vom Vorſtand aus ſeinem Brief dieſe Vorgänge unterſchlägt, ſo wird man gewiß übertrieben hoch angegeben. Es iſt bald unmöglich, auf alle entt und ſch

n t von den einzelnen Ge nicht annehmen wollen, daß nur die auten Geiſter den für die ſtellenden und falſchen Nonzen der den Unternehmern nahe
ar h Und bis ſpäteſtens 15. Januar 1925 beim Mansfelder Lande fo nnentbehrlichen Mann beherrſchten. Viel- ſtehenden Preſſe einzugehen. Von Zeit zu Zeit iſt es jedoch er

en Fiſcher. en waße, abzugeßen. leicht verzichtet Herr Heinhold einmal auf ſein Reichskanzler forderlich, die Maßloſigkeit dieſes Schwindels aufzudecken, damft
Gilendure. Die Ausſtellung Mutter und Kind gehalt und ſpielt nur 26 Wochen den Erwerbsloſen. Dann bie breite Oeffentlichkeit ſieht. wie ſie belogen wird. n

in der Turnhalle des Ralgymnaſinmg iſt bis zum 12. Dezember möchten wir ihn einmal hören Im ührigen waren die Sonder- Zu Ende des vorigen Jahres ging durch den größten Te
täglich geöffnet von n hmittags 8 r vis abends 9 U V leiſtungen nur eine vorübergehende Maßnahme. lediglich nur der bürgerlichen Preſſe eine Notiz der Vereinigung der deutſchena Uhr nachmittags und von vie o Uhr abeno t finden begrindet durch die bittere Not, die dem Herrn Generaldirektor Arbeitgeberſchaft, wonach die Belaſtung des Bergbaues aus der

e

ſeitens des Krankenhasarztes Fülpeungen durch die Ausſt allerdings vollſtändig fremd iſt. Penſionsverſicherung der Bergleute im Jahre 1924 200 bis 225e Der Arbeitexſchpaft, der e Tor dann Es verlohnt ſich nicht, auf die Angriffe gegen die Beamten Millionen Mark betrug. Als die Angabe von den „Bergarbeiter
ieſer Ausſtellung aux empfohlen fverden. beſoldungsordnung, die ſeine Mannen ſa mit beſchloſſen haben. verbänden bezweifelt wurde, berichtiate ſie Dr. Tänaler, der

ilenbur i De einzugehen. Und zudem überlaſſen wir es den Beamten die da Hauptgeſchäftsführer der deutſchen Arbeitgeberverbände, in einemſ enba re T e gemeint ſind. ſich mit ihrem politiſchen Freund Heinhold ſelbſt Auffas in der Nr. 25 des Reichsarbeitsblattes vom 8. Dezember
ine neue Fahrhahre für Krank ntransporte gekauft haben m auseinanderzuſetzen. Wenn aber Herr Heinhold glaubt. auf den ſo24 auf 185 Millionen Mark im Jahr. Unler
ransporte koſten Tos ausfüh en. Auch für die Krantenpflege in. der Finanzpolitik der Stadt Eisleben aufgetretenen belang-! Miniſterialdirektor Grieſer, dem der Schwindel der Ria

ind die i ſanitäre Mittel, wie Lufftkiſſen uſw leit- loſen Konſtruktionsfehler hernmreiten zu können, ſo möchten wir nemerſyndizis doch zu bunt wurde. hatte auf l n rweiſe ohne Entgelt ben Nein der Arbeite grrer ihm einmal die Frage vorlegen. warum denn eigentlich die kagen. die ihm die Verwaltung des Reichsknavpſchaftsvererns
nd: Hent J 42. Ger Förſter dar 28 MansfeldA-G. ſo oft finanziell falſch konſtrniert Die Mans- perſchaffte, die Laſten aus der Penſionsverſicherung der 5G Koppchen, e e Wer Range D. „euer Str. 75 11. Feld-A-G., die doch fonſt vor Notſchreien förmlich heiſer war. arbeiter für 1824 mit 84 Millionen Mark geſchätt. ſ.

e oder deſſen Vertreter Gen t St r bener St r. A. war auf einmal, als der Staat mit mehr als ihr wünſchens Schätzung brachte ihm Angriffe der Unternehmerpreſſe ein. t
Januar ſoll außerdem ein n r Kirſre ſtateſinde Nu ſt r wertem Intereſſe drohte, ſich einmal nach der Geſchäftspraxis wenig Urſache die Unternehmer hierfür aber Zztten tigen t
vom 26. Janugr bis zum i 926 gſtelt findet der Geſellſchaft des Herrn Heinhold umenſehen, in der Lage. den die wirklichen Laſten die bei der Penſionsverſicherung der Berg-
Bekämpfung der Geſchleg e kbeite ſtatt abe. in r vom Stagt geliehenen Pump von 1 Mihſjonen Reichsmard arbeiter im Jahre 1924 entſtanden. San ddarüber 15 mitgeteilt tstrenkheiten Näheres wird fHnellſtens zurückzuzahlen. Sollte da kein Konſtruktionsfehler Die Geſamtlaſten betrugen in Wirklichkeit

rorgelegen hoben? Herr Heinhold wird uns, wenn er auch ſonſt so Millionen Mark. Alſo auch Miniſterialdirektor Grieſer
Düben. Wegen Ameft s nterſchlagung hatte ſich am redeſelig iſt, darauf nicht antworten Ebenſo wird er die Frage hat noch reichlich geſchätzt. g25 Millionen ſchrien de ter imer

Freitag der Hilfspoſtſch fſner Paul Dreßler aus Eilenburg offenlaſſen. wie hoch der Verdienſt an dem von der Mansfeld in die Heffentiſchkeit hinans und 80 waren es in Wirklichkeit. der
vor dem Großen Schö engericht in Torgau zu verantworten. A-G. einſtmals herausgegebenen Notageld war. Reuerdings bemühen ſich die Syndigis, die Summen z er
Der Angeklggte war Kfiletz; beim hiefigen Poſtamt beſchäftigt. Jn den Augen des Herrn Dr. Heinbold iſt nur der Menſch möglichſt hoch zu ſchrauben. Wenn man die Laſten, die ſie pro

ier bat er der Auf uhme von Geldbeiträgen auf Poſtanwei- fähig, der über eine ab geſchloſſene Hochſchulhjildung verfügt. Das Tonne Stein oder Brannkoble Erz. Kali und Schwerſpat
ungen und lkart n. die Eintragungen in die von ihm ge iſt bei Herrn Heinhold keine Neuigkeit und es nimmt deshalb rechnen, als wahr hinnähme, müßte eine Jahreslaſt für dieührten Bücher und egiſter gefälſcht. Nicht weniger als acht auch nicht wunder, wenn er der Meinung iſt. daß die im Maagi- Arbeitervenſionsverſicherung von 300 Millionen Mark deren

undzwanzig Fälle korgnten ihm nachgewieſen werden. Der An ſtrat ſitenden beſoldeten Hräfte ohne Hosſchulhildung zu hoch kommen. In der Eingabe, die jedoch die Facharuppe drragn 4
geklagte, einfe Ntie fich ſeiner Kriegsbeſchädigtenrente in bezahlt werden. Es gibt Menſchen, die die ſeehsſemeſtrige Hirne den Reichsarbeiteminiſter wegen der Aenderung des m
Jena kommen n b Mk. hHrtte, ſoll ſehr Uber ſeine Ver Fchale als der Weisheit letzten Schluß betrachten. Herr Heinknappſchaftsgeſetzes richtete werden die r aber e
der gelebt und ve viel Geld in Kneipen ausgegeben hold ſollte lieber nicht allzu ſehr die Hochſchulbildung in den Unternehmern nur mit 100 Millionen Mark jährli d t

t Geri t Zur h n er r Wien e z zit r x rn alen Oeffentlichkeit verſucht man aber ganz andere en z„Urteil lkautetz wegen ſovtgrfebter Amtsunterſchlagung au oditkte der Ho tle, insbeſondere auf die ſich pfauenhaſt fuggerierereine fängnisſtr e von ſechs gten. Mildernde Umſtände ſpreigenden, angewieſen geweſen wäre, dann dürfte es ihr wohl tgwurden ihm ug e illigt. Weiter wurde befchloſſen, dem Ange wonchmal ſchlimm ergangen ſein! Tarifver handlungen m Ban ewerbe.
t z e Daner Monat Ge Das A und O der Heinbolbſwen Darlegungen drebt Ka m Der Allgemeine Verband der Deutſchen Bankangeſtellten iſt anfänanis den n Vor Teraſe auf die Dauer von drei Jahren die Steuerkraft der Stenverpflirhtigen. zu denen er natürlich in den Reichsverband der Bankleitungen mit dem Erſuchen heran

aus zuſetzen. rer rire w. r ne r etreten, eilig freie Verhandlunge t die rrrpgerrysTorgau. We hnmathtsgedanken. Die Preſſe meldet aus a e t m. v a e 9 die w. 3 t kes am si. Dezember ablaufenden Re Wille arif-
Torgau: Geger die a des Brückengeldes an der hieſigen rnt Serrn Heinhold als vornehmſte lagbe r ba hpertrages für das Deutſche Bankgewerbe einzuleiten eü itgeberverrini i i es darauf an, ſeine Auftrageber, die Aktionäre, die von ollen anch die Gehaltese e e n e e e et n en le en e e gelegtng gegen ſt i e reren m n Egſebeſprinhes und durch die len en ich ed erAntrage an An Stein geren Beim Herannahen e kahlteſiſttfchen Kreiſe über die St ſi v erklärung durch das Reichsarbeitsminiſterimn erdes der Viebe iſt die Wefüurchtung. Arbeitsloſe Lönnten ſich die kavita r wer die en per r c Schwebe geblieben ſind.

atteſſe tbegroi anderer Stelle ſchon treffend genug und mehr als aahlrei rm gebracht Wenn der Herr Generaldirektor aber alaubt den im Einigung im Saarbrücker Zeitung werbe. Die zwiſchen den
Mückenber z Sim heiteres Wahlerlebnis. Wie faſt in kleinen Dörfechen ſitzenden Gemeindevorſteher, an den die Nöte Arbeitnehmern und Arbeitgebern im eallen Kreiſ er i Preu in vie bürgerlichen Perrteirn mit riner ziem der Nachkriegszeit anſtürmen, nun als denfenigen hinauſtellen, Fret geführten Sobnverban dungen haben e n F 4

lichen Anz af l von Liſten aufwavteten, ſo auch im Kreiſe Lieben der angeblich früber keine Stenern zahlte und heute nicht weiß. mit Wirkung vom 209. November an die rozen
werda. J. Induſtriegebiet des Bocwitzer Ländchens wurde von was den notleidenden Hopitaliſten frommt, ſo iſt das weiter erhöht werden. Die Gefahr eines Elreits im Keitungegewerbe
ten de Babigg er Nachdem nichts als ein dummer Witz. der dadurch nicht r wird. beſteht ſomit nicht mehr.
a t Sum ttede tweh die n Am Sol W S e h er dere w. w u n ren

i i agiſtraein. a e en n r r ine denen Wie entgeen ott lieb Kaſparek; für Gewerfſchaftli Vrle n g. T feiner würde, wenn der Bernhan und Hütten betrieb im Mansfelder Vrovinz: Alfred Wieleppz für den Svortteil- Felix
S al überre er Sande für i rii käme Nach dem kapiſtaliſtiſchen abicht; für den Anrigenteif Wirdefm Hergie:dvr ihm ein derartiger Lande für immer zum Exliegen eSölda r in Zugbintt der Liſte 21, genannt Nationale Wirt Gefet, dem ſich als Anhänger der kapitalifttfchen Wirtſchaftz- ſämtlich in Halle. Verlag: „Volksblatt“ G. m. b. S.
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Unſere Bundesſchule und das Sportforum.
Die Arbeiterſportler bauen ſich aus eigener Kraft eine Wir

ſtätte des Wiſſens in Leipzig. Die bürgerlichen Sportverbä
wollen ſich auch etwas Aehnliches in Berlin bauen. Die Grund
ſteinlegung fand unter großem Tamtam ſtatt. Jede illuſtrierte
Zeitung brachte eine oder mehrere Abbildungen. Aber nun müſſen
die bürgerlichen Sportverbände tüchtig betteln gehen. Das iſt
nicht ſo einfach, da ſich die Deutſche Turnerſchaft und die
deutſchen Sportverbände in den Haaren liegen, wobei einer dem
andern gern den Garaus machen möchte, und es iſt vielleicht gar
nicht ausgeſchloſſen, daß mancher kleine Verband zum Sterben
verurteilt wird. Man hat Angſt und keiner traut dem andern.

Jm Deutſchen Schwimmer“ leſen wir beiſpielsweiſe: „Die eingehenden Preſſeberichte über die Einweihung des Sportforums
im Gunewald haben wohl jeden Verbandskameraden über die
Wichtigkeit und gewaltige Bedeutung dieſes Proſektes aufgeklärt.
Wenn aber dort die größeren Verbände ſich ihre eigenen Ver-
waltungshäuſer und Unterkunftsräume ſchaffen, ſo iſt es wohl
ſfelbſtverſtändlich, daß unſer Verband dabei nicht fehlen darf.
Trotz der Vorfſicht in der Aufſtellung der Mitgliederſtatiſtik, die
alljährlich von den Vereinen gemacht wird, blieben wir der größte
Schwimmverband der Welt und einer der an Zahl ſtärkſten Ver-
bände Deutſchlands. Wir glauben auch mit Recht für uns in
Anſpruch nehmen zu können, daß wir von manchem anderen Ver-
bande einer der geſchloſſenſten ſind. Mit welchem Stolz betritt
der Arbeiterſportler ſeine gewaltige Heimſtätte in Leipzigl Jn
dieſem politiſch organiſierten Verbande wird alles andere zurück-
geſtellt hinter dem Bau ſeines Verwaltungshauſes und ſeiner
Schule. Wann endlich werden wir zu gleicher Reife kommen?“

Jn den erſten Sätzen zeigt ſich der Größenwahn und eine
bewußte Täuſchung über die Tatſachen. Die Arbeiterſchwimmer
im Arbeiter-Turn- und Sportbund ſind dem deutſchen Schwimm-
verband ſchon längſt zahlenmäßig, aktiv und auch techniſch, über w
legen. Die Reife beſitzen wir aber ſchon lange. Das ſind ſo
einige Stoßſeufzer, die einem ſolchen Führer hier und da ein-
mal entſchlüpfen. Aber wie groß muß die Angſt ſein vor den
Arbeiterſportlern, wenn man unter ſich iſt. Unſere Bundesſchule
wird eher fertig, als das ſogenannte Sportforum. Nützen wir
dieſe Spanne Zeit, um die reaktionären bürgerlichen Sport
verbände hinter uns zu laſſen. Der ideale Opfermut der Arbeiter
ift eine ſehr gute Waffe die jeden Gegenhieb parieren wird.

Pflichten des Arbeiterſportlers.
„Vereinzelt ſind wir nichts, geſchloſſen eine Macht!“ Dieſem

alten proletariſchen Wahlſpruch ſollten wir wieder mehr nach-
leben und nachſtreben. Die noch abſeits ſtehende Arbeiterſchaft
für unſere Beſtrebungen zu intereſſieren, zu begeiſtern, das muß
uns eine ſtändige. ernſte Pflicht bleiben. Wir dürfen uns nicht
damit begnügen, Genoſſen um uns zu haben, die politiſch, gewerk-
ſchaftlich organiſiert, Leſer der Arbeiterpreſſe, Genoſſenſchaftsmit-
glieder, ja ſogar eifrige Verſammlungsbeſucher ſind; es müſſen
alle unſere Mitglieder auch agitatoriſch wirken. Erſt das ſind
vollwertige Mitglieder, die in den Reihen der Arbeitskollegen eine
rege agitatoriſche Tätigkeit entfalten. Die Rede: „Jch für meine
Perſon bin organiſiert, ob s andere ſind, iſt mir egal“, ſollte bei
keinem unſerer Genoſſen anzutreffen ſein. Abſeitsſtehende heran-
zuholen, Jndifferente aufzuklären, das muß unſere tägliche Pflicht,
ein tägliches Gebot ſein!

„Verejffigelt ſind wir nichts, geſchloſſen eine Macht!“
Ueberzeugung bei unſerer Sache iſt, zahlt freudig ſeinen Beitrag,
weil er von der Nützlichkeit unſeres Wirkens voll und ganz durch
drungen iſt. Doch damit iſt es eben noch nicht getan; wir müſſen
Agitatoren ſein, wir müſſen verſtehen, unſere Organiſation, un-
ſeren Bund, gegen alle Angriffe, die von reaktionärer Seite
kommen, zu ſchützen, zu verteidigen. Leider gibt es in der Ar-
beiterſchaft noch ſehr viele, die im reaktionären Lager tätig ſind,
die es verteidigen und die ſich oft in recht feiger Weiſe, wenn
ihnen das Verderbliche ihrer Handlungsweiſe vorgehalten wird,
hinter „neutrale“ Redereien verſchanzen. Gegen dieſe Einſtellung
gilt es zu Felde zu ziehen, gegen ſie gilt es, den Kampf auf-
zunehmen.

Unſer Bund iſt eine Kampforganiſation. Jn ſeinem über
dreißigfährigen Beſtehen iſt er durch ſeine Kämpfe, die er gegen
die Regaktion, gegen die bürgerlichen Sportorganiſationen und
gegen die bürgerliche Preſſe geführt hat, groß und ſtark geworden.
Unſer Bund hat in den Kämpfen gegen die neutralſeinwollenden
Sportvereine Sieg um Sieg errungen und ſelbſt aus den bürger-
lichen Feſtungen manchen Stein herausgelöſt. Dazu gehörten
aufgeklärte, diſziplinierte, vom Kampfeswillen durchdrungene
Kräfte. Jn allen Bezirken hatten wir Kräfte, die unſere Be-
wegung jederzeit aufs lebhafteſte förderten. Dieſe Kräfte auf-
zufriſchen, zu erneuern, für dieſe Kräfte Erſatz zu ſchaffen
denn bei jedem Kampfe werden Kräfte verbraucht das müſſen
wir immer als zu unſerer Hauptaufgabe gehörig zählen. Die
Zahl unſerer Kräfte nicht nur zu vergrößern, ſondern zu ver-
ſtärken, s immer feſter, immer leiſtungsfähiger, immer wider-
ſtandsfähiger zu machen, das muß uns eine ſtändige Sorge bleiben.

Opfer- und tatbereite Kämpfer zu erziehen, alle unſere Ar-
beitsbrüder in geſchloſſener Reihe den bürgerlichen Sportorgani-ſationen Kegenüherzuſteſlen alle Arbeitsbrüder zu überzeugen, daß

eine Befreiung der Arbeiterklaſſe aus Elend und Not nur durch
ihre eigenen Kräfte erwirkt werden kann, das ſoll, das muß unsdo ſchüehtich gelingen! eie kopf- und gedankenlos dahinſchreitende Arbeiterſchaft muß
aufgerüttelt werden, ihr muß klargemacht werden, daß das reak-
tionäre Bürgertum, das Unternehmertum, mit ſeinen angeblich
neutralen Sportvereinen Pläne ſchmiedet, die nur den Zweck
haben, die Arbeiterſchaft an ihrem Aufwärtskommen zu ver-
hindern. Welche Arbeiterfeindlichkeit die deutſchen und auslän-
diſchen Reaktionäre haben, die die Geldgeber der bürgerlichen
Sportvereine ſind, das müßte eigentlich jedem halbwegs denkenden
Arbeiter durch die Zollpolitik klar ſein. Dieſes arbeiterfeindliche
Verhalten gibt uns Veranlaſſung. zu jeder Stunde für die Aus-
breitung unſerer ſozialiſtiſchen Bewegung wir be-
kennen uns grundſätzlich zur ſozialiſtiſchen Jdee

einzuſtehen. rStündlich hören wir Klagen über ſchlechte Lebensverhältniſſe,
Nahrungsſorgen, Geldmangel; Not und Elend werden immer
größer. Dieſen Klagen gegenüber müſſen wir gerade jetzt iſt
die Situation günſtig unſere Ziele im hellen Lichte erſtehen
laſſen. Für die Ziele des Proletariats, für die Ziele des Sozia-
lismus heißt es einſtehen, wenn es beſſer werden ſoll. Das muß
denen, die ihre Klaſſenlage noch nicht begriffen haben, recht ein
dringlich klargemacht werden.

Nur wenn die große Maſſe der Arbeiterſchaft, wenn alle in
Reih' und Glied aufmarſchieren, wenn alle im wahrſten Sinne
Kämpfer für die Jdeen des Sozialismus ſind, dann, nur dann
erſt kann es beſſer werden!

Werdet Kämpfer! Agitiert unermüdlich! „Vereinzelt ſind wir
nichts, geſchloſſen eine Macht!“ Nur der verdient ſich Freiheit
wie das Leben, der täglich ſie erobern muß! P.

Das Olympiade-Erinnerungsbuch.
Des lang erfehnte Buch iſt erſchienen, und man kann von ihm
en: Was lange währt, wird qut. Jn einem ſchönen Umſchlage

ingt es auf 48 Seiten Bilder von der Olympiade. Der ein
führende Artikel iſt in vier Sprachen geſetzt. Auf 16 Seiten
folgt zum Schluß die offizielle Rangliſte der Wettkämpfer. Be
ſtellungen ſind an die Verbände zu richten. Preis 1,25 Mk.

Wer aus

ort umd ielFortung (Dölan) ſchlägt Gport fremde (Thaley.

Fortung I (Dölan) Sportfreunde Il (Thale) 5:4 (1: 1)
Beide Bezirksmeiſter ſtanden ſich am geſtrigen Sonntag in

Quedlinburg auf der ſtädtiſchen Platzanlage im fälligen Kreis
meiſterſchaftsſpiel gegenüber. Jn ſtärkſter Aufſtellung führten beide
Mannſchaften ein flottes, intereſſantes Spiel vor. Die Dölauer
begannen mit ihrem gewohnten flachen Spiel, mußten aber bei einer
10 Zentimeter hohen Schneedecke das von Thale gutgesflegte hohe
Spiel mit annehmen. Spielverlauf: „Der Anſtoß Fortunas geht
geſährlich aber unausgenutzt vorüber. Thale legt ein Höllentempo
vor und kann bereits in der 4. Minute unhaltbar zum Führungstor
einſenden. Schon in der 7. Minute wird Thale abermals gefährlich,
doch der Ball geht knavp ins Aus. Der Linksaußen Dölaus wird
etwas ſcharf angegangen, der verhängte Strafſtoß endet im Aus.
Jn der 17. Minute erzielt Fortuna die erſte, aber erfolgloſe Ecke, in
der 19. und 24. Minute folgen zwei weitere, wiederum ergebneslos.
Ein ſcharfer Schuß des LA. Dölaus geht um Haareszbreite äber die
Latte. Fortunag ſtellt jetzt um, der Halbrechte geht auf den Rechts
außenpoſten, der dann in der 25. Minute eine feine Flanke kurz vor
das Tor gibt, die vom Mittelſtürmer wunderbar zum Ausgleich ein-
geköpft wird. Die Verteidigung Dölaus rückt ziemlich weit auf und
drückt Thale zurück, aber nur die vierte Ecke iſt der Erfolg der
zweifelloſen Ueberlegenheit Dölaus. Mit 1-1 werden die Seiten
gewechſelt. Nach Halbzeit hat Thale die beſſere Seite für ſich, auch
kommt ihr der ſtärker einſetzende Wind zuſtatten, ſo daß kaum zwei
Minuten vergangen ſind, als Sportfreunde abermals die Führung
übernehmen und nach 10 Minuten ſogar das Reſultat auf 3:1 ſtellen
können. Schon glaubte alles an einen Sieg Thales. da kommt der
Wendepunkt. Dölau füttert ihre gut aufgelegten Flügelleute mit
Bällen, die die brenzligſten Sachen für Thale einbringen, die ſich
innerhalb vier Minuten durch zwei Tore den Ausgleich abermals
gefallen laſſen muß. Der Kampf geht nun auf und ab, einige Ecken

erden noch erzielt, doch halten die Hintermannſchaften ihr Heiligtum
rein. In der 24. Minute erwiſcht der LA. Dölaus noch eine etwas
zu weit vorgelegte Flanke und, von drei Gegnern verfolgt, ſetzt er
aus ungefähr 16 Meter Entfernung einen plazierten Schuß in die
rechte Torecke, Dölau dadurch mit 4:3 zur Führung verhelfend.
Nicht lange aber währt die Freude und der Dölauer Torwächter muß
den Ball zum vierten Male nicht ganz unverſchuldet aus dem Netz
holen. Den Fehler machte er kurz darauf wieder gut, indem er einen
ſcharfen Schuß des RA. von Thale blendend über die Latte hebt.
Beide Gegner ſpielen tüchtig auf Sieg, Dölau hat ſichtlich Pech mit
ihren Schüſſen, endlich. 1 Minute vor Schluß, gelingt es ihr, unter
lebhaftem Beifall das fünite und ſiegbringende Tor zu holen. Dölau
gewann verdient. Der Schiedsrichter (Brittania-Aſchersleben) leitete

gut. Eckenverhältnis 7:3. W. Birke.
2. Kreis, 6. Bezirk: Mitteldeutſche Spielvereinigung.

Fußball-Reſfultate vom 6. Dezember.
Am geſtrigen Sonntag ſind ſehr wenig Reſultate eingelaufen. Wir

führen es auf die kalte Witterung zurück, daß dadurch manche Spiele
ausgefallen ſein werden. Jmmerhin muß an die Vereinsleiter
appelliert werden laßt in der Berichterſtattung nicht nach, ſondern
gebt nach den Spielen des Sonntags die Reſultate ſofort an die
Berichterſtatterzentrale bekannt.

Viktoria I--Kröllwitz 1:4 (1: h.
Viktoria II Ammendorf II 5:4.
Viktoria-Jgd. Ammendorf-Jad. 6:3.
Giebichenſtein III Diemitz III 2:1.
Giebichenſtein-Jad.--Diemitz-Jgd. 4:0.
Wörmlitz 1-- Zörbig 1 2:8.
Minerva I-- Teutonia I 5:1.
Minerva Paſſendorf I 11:5.
Diemitz II--Sportluſt Il 7:2.
Diemttz-Jgd. Giebichenſtein-Jgd. 0: 4. Diemitz nur mit 9 Mann.)
Trotha l--Askania I 2:4. (Trotha ſpielte in der zweiten Halbzeit

nur mit 8 Mann.)
Trotha II--Askania II 3:3.

Giebichenſtein I-Sportbrüder Jl 1:1 (0020).
Giebichenſtein nahm das Spiel anſcheinend zu leicht und ſpielte

ziemlich laſch. Nach Seitenwechſel konnte der HL. von G. durch
Kopfball einſenden. Sportbrüder konnte kurz vor Schluß durch ihren
LA. ausgleichen. Der Torwart von Sportbrüder war ſehr gut und
hatte eine höhere Niederlage verhindert. Dem Schiedsrichter wird
empfohlen. ſich die neue Abſeitsregel anzueignen, da ein Spieler erſt
dann abſeits ſteht, wenn er direkt ins Spiel eingreiſt. Dadurch
unterband der Schiedsrichter manchen Angriff von G. durch un

richtiges Abſeitspfeifen. B.
Viktoria I--Kröllwitz l 1:4 (1- 1).

Eine unverdiente Niederlage mußten hier die Platzbeſitzer von ihren
Gäſten hinnehmen. Bei Kröllwitz war das Zuſammenſpiel beſſer,
als wie bei Viktoria, wo der Drang nach dem gegneriſchen Tore da
war. Dies beweiſt ſchon das Eckenverhältnis von 14:5 zugunſten

Viktorias. Fom,Amtlich.
Am Sonntag, dem 13. Dezember 1925, beſteht für den geſamten

6. Bezirk Spielverbot für den ganzen Tag. J. A. F. Pabſt.

Werbeabend vom ASC.
Der Arbeiter-Sport-Club (Halle) veranſtaltete am Sonnabend

im „Volkspark“ einen wohlgelungenen Werbe-Sportabend. Vor
überfülltem Hauſe wurde auf dem Gebiete des Arbeiterſportes
wiederum Wertvolles gezeigt. Alle Vorführungen wurden mit
großem Intereſſe verfolgt. Die einzelnen Vorführungen näher zu
beſchreiben, würde zu weit gehen. Es iſt feſtgeſtellt, daß jedenfalls
die Arbeiterſportbewegung auf dieſem Gebiet etwas Hervorragen-
des leiſtet. Der ASC. Halle hat mit ſeinem Werbeabend einen
großen Erfolg gehabt. Nur wurde zuviel geboten. Das nächſte
Mal wünſchen wir, daß das Programm kürzer gefaßt wird.
Hoffentlich kommt in den Wintermonaten nochmals ein ſolch
Sportwerbeabend zur Veranſtaltung. Bg.

2. Kreis, 6. Bezirk, 1. Gruppe: Handball.
Reſultate vom 6. Dezember.

Sporiler.
Minerva I-- Othello I 0:3.
Adler Il Schwimmer II 2:0.
Ammendorf I Merſeburg I 4:0.
Achilles II--ASC. II 2:0.

Sportlerinnen.
Giebichenſtein ASC. nicht ausgetragen, da ASC. nur mit ſieben

Sportlerinnen zur Stelle war.
L

Wörmlig I-- Fichte I (Halle) 323. Wo
i ſten ſtanden ſich am Sonntag in Wörmlitz zumgüge en degenüber. Fichte hatte Anwurt und fand ſich

leichzuziehen. Das erſte Tor fiel kurz nach Anſang. Fichte ver
zuchte ſeinen Vorſprung zu vergrößern, Wörmlitz Hinterwannſchaft
reitelte aber jeden zählbaren Erfolg. Der W.Sturm drängte un
geſtüm und konnte eine viertel Stunde vor Schluß ausgleichen. Bei
dem Stande von 2:2 blieb es dann bis zum Sch Von Fi

man von dem am letzten Sonntag Gezeigten mehr erwartet.
ö litz zeigte ein gefälliges Spiel, wie ja das Reſultat beweiſt

m.

Um die Kreismeiſterſchaft. za zwei Tore etallen laſſen. Nach Halbzeit gelang es Wörmlitz

Der iedsrichter hätte mehr durchgreifen ſollen.

Bezirkskartellſitzung.
e

J Schwerathletir.
4 Germania Felſenfeſt

feiert am
17. Stiftungsfeſt mit einem erſtklaſſigen Sportprogramm (u. g.
große Ringkätwfe) Das intereſſanteſte dahſei dürfte der Ringkampf
der Leipziger terte wenn gegen Germanta-Felfenfeſt ſein.
Die Leipziger Kellen eine erſtklaſſige Mannſchaft und da die Mann-
ſchaft von Germania-Felſenfeſt mit zu den beſten des Arbeiter
Athletenbundes Kählt, ſind erſtklaſſige und ſpannende Kämpfe zu er
warten. Es ringen für Leipzig vom Fliegen- bis Schwergewicht:
A. Protoljky H. Sieber, K. Schlegel, A. Schaaf. A. Linke. P. Kemnigt,
K. Kepler. Jhnen ſtellen die Hallenſer folgende Mannſchaft entgegen
K. Spatzier, M. Hauſik, W. Meye, E. Kleine, P. Sachſe, K. Pfeiffer
O. Reißel. Nach dem Sportprogramm großer Feſtb

e im Etabliſſemenk „Wintergarken“ ſein

W
Arbelſker-Keglerbund, Bezirk Halle.

Ortsgruppe Halle.
Kegelklub „Freier Lauf“ fährt Sonnabend, dem 11. Dezem

ber nachmittags 2.23 Uhr nach Erfurt. um dort ein Retourſpiel
mit Zem Kegelklub „Giſerne Kugel auszutragen. Treffpunkt 2 Uhr
cm Hauptbahnhof.

Wänterſport im Harz.
Prachtvolle Schneeverhältniſſe.

Die Reſchsbahndirektichn Halle hatte am geſtrigen Sonntag einen
der belicbten Verwaltungsſonderzüge nach St. Andreasberg
im r fahren laſſen, Sonntagmorgen gegen 5 Uhr konnte
man die Winterſportanhänger Halles in hellen die Mehr
zahl mit den ſich immer mehr einbürgernden Skis, andere mit
Rodelſchlittien bepackt zum 7 pilgern ſehen, wo ſich der
ut geheigte Zug ſchnell fülite. egen '9 Uhr traf man in St.

Andreasberg ein; noch eine kurze Fahrt auf der ſteil den Berg
hinanführenden Zahnradbahg. und die volle Winterpracht des
Harzes nahm die Großſtädter zuit offenen Armen auf. Die meiſten
eilten ſofort guf den geliebten Brettern in die herrliche Bergwelt,
andere unternahmen Schlittenſahrten oder huldigten dem Rodel
ſport. Die Sahmneeverhältniſſe ſinkd zurzeit im ganzen Harz direkt
ausgezeichnet, der Schnee liegt Hut einen halben Meter hoch.
Dazu herrlichſtar Sonnenſchein, ſo daß alle Teilnehmer an dem
Sonderzuge einen genußreichen Tag verleben konnten. Die Kur
verwaltung hattg- ſich bemüht, ch Rat und n der ver
ſchiedenſten Weiſe die Annehmkichkeiten zu arg Der ein

Skiklub veranſtaltete an. Nachmittag Springen auf der
rungſchanze im Kälbertal, die viel Jntereſſe fanden. Es kann

edem nur empfohlen werden, an den nächſten Sonderzugfahrten
teilzunehmen. Es kpmmt dabei jeder auf ſeine Rechnung, und
22 nicht nur der Sportler, ſondern auch der wanderluſtige
Naturfreund. Jhm iſt vor allem eine Wanderung nach Sonnen-
berg (der Weg iſt gebahnt) er kann auch den Pferdeſchlitten
für 3 und 2 Mk. benutzen zu empfehlen, von wo aus ein ſchöner
Anblick des Brockenpanrbraumas ermöglicht wird. Außerdem kann
er ſich Rodelſchlitten und Skis im Orte Ieihen, um ſich auch einmal
in Winterſport zu verſurhen. Das Hinfuallen in den tiefen Schnee
tut nicht weh. Die Rüdhreiſe des Zuges erfolgte abends 6 Uhr,
die Ankunft in Halle gegen 10 Uhr. Ht.

Jnternatſongler Arbedterſport.
Der Axbeiterturnverhand der Vereinigten Staaten Norbdo

amerikas beſchloß den Beitrité zur Luzernex Sportinternationale.
Arthur Swolnh, ein alter Vurngenoſſe, Herichtet der JAK. aus

Braſilien, daß leider noch Artfätze zu einem ſport-
lichen Zuſammenſchluß innerhalh der Arbeiterſchaft dieſes Landes
zu erkennen ſeien. Eine ſozialiſtiſche Preſſe iſt nicht vorhanden,
es fehlt auch an politiſcher und gewerkſchaftlicher Zuſammenarbeit.
Die ankommenden Deutſchen tamchten entweder in den Groß
ſtädten unter oder verelenden en Kolonien. Trotzdem läßt
Smolny auch unter dieſen Verhältniſſen den Mut nicht ſinken.

An den Weihnachtsfeiertagen wird eine Mannſchaft der Fe
giſchen Stadt Gent drei Fuf,ballſpiele in Mannheim bzw.
Karlsruhe gegen Arbeiterfußbalkmannſchaften dieſer Siavre
austragen. Außerdem hat „Friſckſauf“ Köln eine Einkadungder belgiſchen Sbortgenoſſen angen vnmen, an Weihnachten im

Bezirk Antwenwpen gegen eine An kiperpener und eine Provinze

mannſchaft anzütreten. jak.Bereinsmitteiluligen.
Turn und Sportverein Böllberg Wätunlitz. Sonnabend, den

12. Dezember, abends 8 Uhr, Verſammiiing der Fußballer bei
Rauſchenbach.

Athletik Vereinigung „Germantg-Felſg feſt. Jeden Dienstag
und Freitag vbn 7--10 Uhr abends: Uebungs Kunden in der Turnhalle
der Charlottenſchule im Ringen, Gewichtheben Boxen und Akrobatik
unter Leitung erfahrener Trainer. Anmeldung en von jungen Leuten,
welche Intereſſe an der Schwerathletik haben, werden in den Uebungs
ſtunden angenommen. Für unſere Jugendabteil ung werden ebenfalls
Anmeldungen entgegengenommen.

Sporteerife Sporſüeſſeſun
liefert auf bequeme Ratenzah ipingen s893

Halt S,2 u x 5 0 31 133 e PF Leipzige strane

Arbeiter Radio-Klub, Ortsgruppe Halle a. S. Unjere Baſtel
abende finden jeden Donnerstag 8 Ühr abends in unſerem Heim,
Gewerkſchaftshaus“. Harz 42244 Zimmer 1a, ſtatt Auskunfts-

erteilung erfolgt in unſerem Bureau, Zimmer Nr. 6, J. Stock; daſelbſt
auch Leſeraum.

Weiter- VBoranſage
Dienstag Wolkig, milder, etwas Niederſchläge.
Mittwoch Gelinde wolkig, zeitweiſe Niederichläge.

e

Sr. IRecstaurant Thomasl zuſammen. Wörmlitz verſuchte an des Gegners Tor zuen aber nicht ſo einfach war, und mußte fich bis zu Salt r her 1980Vereinsſoßof des C. S E. III W er
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